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Der Aufgahenkrers 
wird noch größer sein

J^K Für das abschließende 
xxvii Planjahr ein Stachanowsches Tempo!

Von unseren ehrenamtlichen
Korrespondenten
Schuhmacher 
sparen

Zahlreiche Arbeitskollektive 
der Gebietshauptstadt Semipala- 
tinsk kämpfen um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben für die­
ses Jahr und eine gebührende 
Ehrung des bevorstehenden 
XXVII. Parteitags der KPdSU. 
Sie haben sich verpflichtet, zwei 
Tage in diesem Jahr mit einge­
sparten Ressourcen zu arbeiten. 
Darunter ist auch das Kollektiv 
der Schuhfabrik.

In der Vorhut der Wetteifern­
den ist die Brigade der Stanzer. 
Ihre Mitglieder sparen immer 
sehr an Rohstoffen und sichern 
so einen guten Arbeitsrhythmus 
der Stanzerei, der Vorberel- 
lungsabteilung und auch der 
Näherei. Es gab Fälle, wo Liefe­
rungen der Partnerbetriebe aus­
blieben. Da kamen dem Betrieb 
diese Einsparungen zugute.

In die sozialistischen Ver­
pflichtungen der Slanzerbrigade 
für dieses Jahr wurden neben 
solchen üblichen Punkten wie die 
Lieferung von 16 500 Paar über­
planmäßigen Bodenteilen, Steige­
rung der Arbeitsproduktivität um 
ein Prozent über den Plan und 
zusätzliche Senkung der Geste­
hungskosten um 0,5 Prozent auch 
Ziele bei der Einsparung und 
Wirtschaftlichkeit aufgenommen. 
Die Brigade will 58 000 Dezi­
meter Bodcnleder, 450 000 Dezi­
meter Lederersatzstoffe und 
Hilfsmaterialien im Werte von 
1 000 Rubel sparen.

Zahlreiche btanzer haben seit 
Beginn des Planjahrfünfts bereits 
soviel Lederwaren gespart, die 
für die Arbeit des ganzen Ab­
teilungskollektivs im Laufe von 
zwei Tagen ausreichen. So hat 
Helmut Forsch 167 600 Quadrat­
meter Lederwaren auf seinem 
Sparkonto. Fast ebensoviel haben 
auch Wassili Besrutschenkow und 
Abdulkablr Ibragimow gespart.

Alexander KEIM ANN

Auf das Konto 
der zwölften 
Planperiode

Im Sowchos „Sarybülakski“ 
wurde ein wirksamer sozialisti­
scher Wettbewerb zur gebühren 
den Ehrung des XXVII. Partei 
tages der KPdSU entfaltet. Be­
reits Ende Januar erfüllten die 
Arbeiter der Milchfarm ihren 
Fünfjahrplan beim Verkauf von 
Milch an den Staat. Gegenwär­
tig haben sie bereits 2 338 De­
zitonnen Milch auf ihrem über 
planmäßigen Konto. Seinen Plan 
für das .erste Quartal hat der 
Sowchos zu 171 Prozent reali­
siert.

Täglich gelangen von hier 49 
bis 50 Dezitonnen Milch an die 
Abnahmestellen. Beachtlich ist 
die Beisteuer der Bestarbeiter zu 
diesem Erfolg. Das sind der Bri 
gadler Alexander Mittelslädt, 
die Melkerinnen Valentine Weid­
mann. Tatjana Mörtel, Helene 
Schönknecht. Lydia Hinz, Lydia 
Nürenberg und Pauline Rclfer- 
gert.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Im Präsidium
Es lana eine Sitzung des Prä­

sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR statt.

Das Präsidium nahm den Be 
richt des Vorsitzenden des Alma 
Ataer Stadtvollzugskoml l e c s 
A. A Kulibajew und die Mittei­
lung des Vorsitzenden der Stän­
digen Kommission des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
für Naturschutz und rationellen 
Einsatz von Naturressourcen 
S. M. Koshachmetow über die 
Einhaltung der Gesetzgebung be­
treffs des Schutzes der Atmosphä­
re in Alma-Ata entgegengenonv 
men. In der Sitzung hieß es, daß 
in der Stadt Maßnahmen zur Luft­
sanierung eingeleitet werden — 
kommunale und behördliche Kes 
selhäuser werden entweder ge­
schlossen oder zum Gasbetrieb 
übergeführt, Gas- und Wärmever­
sorgungsnetze gebaut, neue

in Betrieb genommen und die be­
stehenden rekonstruiert. In 118 
Kraftverkehrsbetrieben wurden 
Köntroll- und Rcgelungsstellen 
für die Prüfung der Toxizität der 
Auspuffgase der Fahrzeuge ge 
schaffen. Erweitert wird das Netz 
des städtischen Elektrotransports 
— im elften Planjahrfünft wur­
den 17 Kilometer Straßenbahn- 
und etwa 24 Kilometer Obusllnl 
en gebaut.

Jedoch, so in der Sitzung, gibt 
es bei dieser Arbeit viele Män­
gel. Die vorgesehenen Maßnah­
men und angenommenen Beschlüs­
se werden durch keine gebühren­
de organisatorische Arbeit unter­
mauert und bleiben oft uner­
füllt. Der Stadtsowjet und sein 
Vollzugskomitee koordinieren 
und lenken schlecht die Tätig 
kelt der Vollzugskomitees der 
Stadtbezirkssowjets sowie der

Staub- und Gasreinigungsanlagen Kontrollorgane. Die Forderungen

Als ich heute In den Betrieb 
kam, erblickte ich am Postenhaus 
sofort ein Extra-Blatt. Darin hieß 
cs, daß unsere Montageschlosser­
brigade in der vergangenen 
Schicht 145 kombinierte Getrei­
de- und Mineraldüngerkasten für 
die Sämaschinen SSS 2.1 zusam­
mengebaut habe. Das ist eine 
Art inoffizieller Rekord. Die 
jüngste Spitzenleistung — 133 
Kasten — gehörte der Brigade 
unserer Wettbewerbsrivalen un­
ter der Leitung von Kanat Oma- 
row. Früher war Kanat ein Mit­
glied unserer Brigade, doch spä­
ter übernahm er eine zurückblei­
bende und nun überholten sie 
uns!

Natürlich konnten wir das ho­
he Tempo der vergangenen 
Schicht nicht belbehalten. Da­
mals waren es immerhin 170 
Prozent Planerfüllung. Unsere 
Jungs zeigten einfach, wozu sie 
fähig waren. Gewöhnlich über­
bieten wir unser Schichtsoll um 
20 bis 30 Prozent.

Neben dem Extra-Blatt prang 
te die Losung .Arbeiten wir 
zwei Tage mit eingesparten Roh 
Stollen, Materialien und Elektro 
encrgiel“ Dieser Aufruf der Par­
tei löste im ..Kasachselmasch“

Den Wetterlaunen zum Trotz
Die Ackerbauern der'südlichen 

Gebiete haben bei schroffen Wet­
terumschlägen die Aussaat der 
Ahrengräser abgeschlossen. Zum 
ersten Mai haben sie alle Opera 
tlonen aui dem Getreidefeld nach 
der Antierosionstechnologie aus 
geführt, mit deren Hilfe man hier 
die Ernteerträge wesentlich zu 
erhöhen beabsichtigt.

Auf Trockenlano brachte man 
das Samengui vom Getreide in 
dem von flachschneidenden Tlcl- 
Wühlern aufgelockerten Acker 
mit zurückgelassenen Stoppeln 
unter. Vorher hatte man last ei. 
ne Million Hektar Land davon 
mit Humus gedüngt. Als eine Re­
serve dienten dafür die Umtriebs 
weiden mit vieljährigen Vorrä­
ten an diesem Dünger. Zusam­
men mH Samen wurde von Stop­
pelsämaschinen auch die nötige

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Schrittmacher haben das Wort

Reserven gibt 
es immer noch
große Resonanz aus. In den Be­
triebsabteilungen rechnete man 
nach, ob und was man noch spa­
ren könnte. So beschloß unsere 
vierte Abteilung, die Lacke und 
Farben umsichtiger zu nutzen. Das 
waren eigentlich keine neuen Re­
serven. Es galt, die Farbspritzpi­
stolen besser elnzurichlen, die 
nötige Farbenkonsistenz beizu­
behalten und sich darum zu be 
mühen, daß möglichst wenig Ma­
terial danebenging. Das waren 
anscheinend Kleinigkeiten. Doch 
sehr bald überzeugten wir uns. 
daß all dies einen beachtlichen 
Effekt ergab. Täglich werden in 
unserer Abteilung etwa zwei 
Tonnen Farben verbraucht. Um 
jährlich zwei Tage mit einge­
sparten Rohstoffen und Materia­

Dusis der Kunstdünger in die 
Drillreihen eingebracht.

Gesät wurden nur dürrebestän­
dige Welzen- und Gerstensorten. 
Breite Anwendung auf den Be­
wässerungsländereien fand die 
rayonlerie Weizensorte örtlicher 
Selektion — „Kasachst a n s k a- 
Ja 4“. die bis zu 80 Dezitonnen 
Getreide je Hektar ergeben kann.

Die Getreidekulturen wurden 
i.i der Republik auf Insgesamt 3 
Millionen Hektar ausgesät. Das 
späte und launische Frühjahr 
stellte besondere Forderungen an 
das Arbeitstempo. Die Mechani­
satoren arbeiteten im geregelten 
Dauereinsatzverfahren. In Jedem 
Komplex gibt cs Einheiten zur 
Bedienung der Aggregate Im 
Feld sowie zu deren Tanken und 
Füllen mit Samengut.

(KasTAG)

an die Leiter von Industriebetrie­
ben und Organisationen betreffs 
der strikten Einhaltung der Ge­
setzgebung über den Umwelt­
schutz wurden herabgesetzt. In 
einer Reihe Betriebe ist die be 
nördliche Laborkontrolle unge­
nügend organisiert, es sind keine 
entsprechenden Dienste und sani­
tären Schutzzonen geschaffen. 
Manche Gas- und Staubauffangan 
lagen sind uneffektiv.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets verpflichtete das Alma- 
Ataer Stadtvollzugskomltce. wirk­
same Maßnahmen zur Beseitigung 
der Mängel und zur Verbesse­
rung der gesamten Arbeit bei der 
Sanierung J*_ ------Uu"‘
ergreifen.

Erörtert 
Kustanaler 
tees zur Vorbeugung von Rechts­
verletzungen unter Jugendlichen. 

Den Bericht erstattete dlc .Stell­

der Atmosphäre zu

wurde die .Arbeit do 
Gebletsvollzugskoml

lien zu arbeiten, müssen wir vier 
Tonnen Farbe sparen. Das 
reicht für das Anstreichen von 
rund 200 Sämaschinen. Und das 
ist gar nicht wenig.

Unsere Abteilung ist dieser 
Aufgabe gewachsen. Doch Ich 
persönlich möchte Extra-Blätter 
mit solchen Meldungen lesen: 
An dem und dem Tag hat die 
und die Brigade so und so viel 
Farben gespart... Da ist doch 
nichts Unmögliches dabei. Jeden 
Tag werden doch in Kampf 
und Extrablättern die Arbeitser­
gebnisse und die Namen der 
Bestarbeitei bekanntgegeben.

Bedauerlicherweise erfährt 
man in unserer Abteilung nicht, 
wer wieviel und was elngesparl 
hat. Ich bin mir gar nicht sicher.

Beratung im 
ZK der KPdSU

Am 13. Mal hat Im Zentralko­
mitee der KPdSU eine Beratung 
der Chefs der Zentralzeltungen, 
Zeitschriften. Verlage, Informa­
tionsagenturen und anderer ideo­
logischer Institutionen stattgefun­
den. Es wurden die Aufgaben der 
Massenmedien und der Propagan­
damittel erörtert, die aus den 
Beschlüssen und Direktiven des 
Aprilplenums des ZK der KPdSU 
von 1985 resultieren.

Auf der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros und Se­
kretär des ZK der KPdSU J. K. 
Ligatschow.

(TASS)

vertretende Vorsitzende des Ge­
bietsvollzugskomitees B. B. Bal- 
magambetowa. Das Präsidium 
stellte fest, daß sich die Gebiets­
sowjets ständig mit Fragen der 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation befassen, und konzen­
trierte die Aufmerksamkeit auf 
die Mängel und Unterlassungen 
bei diesem wichtigen Anliegen. 
Unterstrichen wurde die Notwen­
digkeit an die Organisation der 
prophylaktischen und Erziehungs­
arbeit unter Jugendlichen allsei­
tig und komplex heranzugehen 
und dafür die ganze Öffentlich­
keit zu gewinnen.

Das Präsidium nahm einen Be­
richt über den Stand der /Vrbelt 
zur Vorbereitung und Verabschie­
dung eines Gesetzbuches der Ka­
sachischen SSR entgegen.

Es wurden auch andere Fragen 
erörtert.

Bei der Errichtung des 
neuen Wohnkomplexes „Sa- 
mal" in Alma-Ata tut sich die 
Brigade der kommunistischen 
Arbeit aus der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 15 
des Trusts „Alma-Atashil- 
stroi" hervor

Im Bild: (v. I. n. r.) A. Gor­
kunow, W. Schiljajew, 
W. Tschubarow, A. Kalasch­
nikow und W. Eisenmenger.

Foto: Juri Smirnow

daß sich die Zahl ..vier Tonnen“ 
Jedem Arbeiter cingeprägt hat.

Dasselbe gilt auch für die 
Elektroenergieeinsparung. Natür­
lich ist man Im Bilde darüber, 
wieviel Im ganzen Werk einge­
spart wurde, und das wird auch 
hekanntgegeben. Aber welchen 
Beitrag jeder Abschnitt, jede 
Abteilung und jede Brigade da­
zu geleistet haben, kann man 
nicht erfahren,, denn es gibt bei 
uns nirgends Zähler dafür.

Vor einigen Jahren, als die 
Frage der rationellen Nutzung 
der Elektroenergie nicht so akut 
stand, hätte solch eine Lage als 
normal gelten können. Heute da­
gegen, wo das Entwicklungstem­
po der Volkswirtschaft spürbar 
angestiegen Ist. muß jeder sich 
selbst kontrollieren. Deshalb 
müßte man in den Abteilungen 
unbedingt die Zähler einführen. 
Das Ist ebenfalls eine unserer 
Reserven die man möglichst 
rasch mobilisieren muß.

Wassili MUNSCH, 
Montageschlosserbrigad 1 e r 
im Werk „Kasachselmasch“

Gebiet Zelinograd

CWPPulxschlaq unterer Heimcit
RSFSR ---------------------------

Der Anlauf naht
Im Maschinenraum des Über­

landkraftwerks Perm hat man 
mit der Montage des Turbinen­
satzes am ersten Energieblock 
begonnen. Vollausgebaut wird das 
Wärmekraftwerk in Europa nicht 
seinesgleichen haben.

Aul dem Bauplatz des Über­
landkraftwerkes, der sich sechs 
Kilometer lang am waldbewach­
senen Ufer des Kama-Staubek- 
kens hinzleht. überlassen die 
Bauleute ihre Arbeitsplätze den 
Monteuren. Alle Bemühungen 
des Kollektivs der Bauarbeiter, 
die aus allen Gebieten unseres 
Landes hierherkamen, sind der ei­
nen Aufgabe untergeordnet, das 
erste .Aggregat bereits im Okto­
ber in Betrieb zu setzen. Das Ar­
beitstempo bei der Montage ist 
hoch dank der progressiven Me­
thode des Zusammenbaus einzel­
ner Bauknoten aus Großblöcken.

Vollständig montiert sind alle 
Sektionen der Kesselaggregate, 
wobei Jede rund 100 Tonnen 
wiegt. Von ebensolcher Hebe­
kraft sind auch auf den Oberträ­
gern des Hauptgebäudes aufge­
stellten Brückenkrane. Von oben 
wird man In nächster Zelt mit 
der Montage der ersten Kessel- 
anlage beginnen. An den Dach­
boden .,angehängt“, braucht sie 
kein Fundament. ‘Dank dieser 
Lösung werden die Montagear­
beiter nicht wenig Zelt sparen.

Rasch wächst die Siedlung der 
Kraftwerkserbauer. Hier wurden 
bereits 200 000 Quadratmeter 
Wohnfläche gebaut. Terrassen­
förmig sind die Häuser am Ufer 
des Staubeckens angeordnet. In 
der Siedlung gibt es Kindergär­
ten und Verkaufsstellen. einen 
Kulturpalast und eine Musik­
schule. All dies entstand in ei­
nem Tempo, das dem Bedarf des 
Objekts zuvorkam. Deshalb über­
gaben die Kraftwerkserbauer 
zwei ihrer neuen Wohnhäuser 
den neuangekommenen Montage­

Nach dem rauhen und langen 
Winter ist es auf den Straßen 
von Seljony Gal, aber auch auf 
allen Produktionsabschnitten leb­
hafter geworden: Es naht die 
Frühjahrsbestellung Im abschlie­
ßenden Jahr des Planjahrfünfts, 
und die Kolchosbauern geben 
sich Mühe, ihm mit neuen Lei- 
stungen Im sozialistischen Wett­
bewerb aufzuwarten.

...An der Werkstatt traf Ich 
auch den bekannten Mechanisa­
tor des Rayons Tschkalowo Har­
ry Böttcher. Träger des Lenlnor- 
dens, des Ordens der Oktoberre­
volution und des Roten Arbeits­
banners. Zusammen mit den Me­
chanisatoren Iwan Semenko, Hel­
mut Wenzel und Stanislaw Snl- 
chowskl besprach er lebhaft die 
Pläne für dieses Jahr.

„Unsere Jungs haben zum 
letzten Mal organischen Dün­
ger aufs Felo befördert. Es 
sind etwa 23 000 Tonnen — viel 
mehr als im vorigen Jahr.“

„Und wie habt ihr euch im gro­
ßen und ganzen zur Frühjahrsbe­
stellung vorbereitet?“ fragte ich 
die Getreidebauern.

„Bereitheitsstufe Nr. 1, wie 
■immer“, antwortete Harry. „Fast 
das ganze Saatgut entspricht der 
ersten Standardklasse. Allo Land­
maschinen sind einsatzbereit. 
Auch wir alle sind vollauf für 
die Arbeit gestimmt...“

Dieses „Wie immer“ besagt 
vieles. Das Kollektiv des Kol­
chos „Swesda Kommuny“ ver­
liert Im Frühjahr und im Winter 
schon mehrere Jahre keinen ein­
zigen Tag bei der Vorbereitung 
auf die große Getreideernte. 
Kaum ist die Erntekampagne ab- 
geflaut, denken die Bauern schon 
an die Zukunft: Das Reparatur­
fließband läuft an. auf vollen 
Touren wird die Herbstfurche 
gezogen und das Saatgut gerei­
nigt. Während des Winters wird 
der Schnee auf 21 500 Hektar 
zweimal aufgehalten und wird 
organischer Dünger auf die Fel­
der transportiert. Daher auch 
der gewichtige Beitrag zum Ka- 
sachstaner Brotlaib bis eine 
Million und mehr Pud Getreide. 
Daher auch die feste Futterbasis, 
die auch den zweitwichtigsten 
Zweig im Kolchos, nämlich die 
Viehwirtschaft, rentabel zu füh­
ren ermöglicht.

Die Leistungen der Tierzüch­
ter sind erfreulich — Jahr für 
Jahr erhält der Staat von ihnen 
20 000 bis 21 000 Dezitonnen 
Milch — um 25 Prozent mehr 
als planmäßig — und etwa 5 500 
Dezitonnen Fleisch. Auch die 
Tlerlelstungen sind jetzt hoch.

Solche Kennziffern strebten 
die Ackerbauern von Seljony Gai 
hartnäckig und beharrlich, im 
Laufe mehrerer Jahre an. Außer 
durch vorbildliche Arbeit und 
den umfassenden sozialistischen 
Wettbewerb wurde der Erfolg 
maßgebend auch dadurch be­
dingt. daß die Tierzüchtersied­
lung des Kolchos jetzt nicht wie­
derzuerkennen ist, daß sich die 
Arbeitsbedingungen auf den Far­
men unvergleichlich verbessert 
haben und daß die Arbeitsproduk­
tivität weiter ansteigt. Nähert 
man sich heute dem Dorf, so 
sieht man schon von weitem die 
zwei schönen Kälberställe für 
600 Jungtiere, die sauberen 
Mastplätze für 800 Tiere und 
andere moderne Objekte des 
Zweiges.

Lassen wir jedoch die Farmar­
beiter selber sprechen: 

arbeitern und Einrichtemeistern.
Der .Anlauf des ersten Ener­

gieblocks mit 800 000 Kilowatt 
Kapazität wird das Elcklroener- 
gledeflzit in den Industriebe­
trieben des Gebiets Perm beseiti­
gen helfen. Im Überlandkraft­
werk wird es sechs solcher Ag­
gregate geben. Das Kraftwerk 
soll jährlich 28 Milliarden Kilo­
watt Elektroenergie für die Be­
triebe des Urals und der Nach­
bargebiete im europäischen Teil 
des Landes erzeugen.
Turkmenische SSR--------------

Wüsteninsel
Eine umfangreiche Weidezone 

in der südwestlichen Karakum 
von Turkmenistan ist nach der 
Inbetriebnahme des großen Be­
wässerungssystems Schlram — 
Schachimkulla entstanden. Der 
viele Kilometer lange Wasser­
strang, der seinen Anfang in ei­
nem geschürften Untergrundsee 
mit büßwasser nimmt, nat mit 
Hilfe der Verteilungskomplexe 
Queliwasser auf mehr als 30 000 
Hektar Weiden für die Schäfe­
reien im Süden der Republik ge­
liefert.

Die grasreichen Schläge konn­
ten wegen des Wassermangels 
fast gar nicht genutzt weroen. 
Im heißen tommer brachten die 
Schäfer tausendköpfige Schafher­
den von diesen Weiden fort. 
Lange Übergänge beeinträchtig­
ten den Zustand der Schafe so­
wie die Qualität dbs Karakuls 
und der Wolle. Aber gerade hier, 
in der Karakum, produziert man 
die wertvollsten Karakulfelle. 
Die Versorgung der Weiden mit 
Wasser wird das Hinübertreiben 
von mehr als 200 000 Schafen 
auf Frühjahrsgrasweiden sowie 
eine Erweiterung der Flelsch- 
und Karakulproduktlon ermögli­
chen.

Die Wüstenviehwirtschaft Ist 
die rentabelste: Die Selbstkosten 
der Erzeugnisse sind hier um 50

„Die Arbeit Ist bei uns Jetzt 
viel leichter geworden“, sagt 
die beste Melkerin des Kolchos. 
Annelle Knödel, die von Jahr zu 
Jahr beharrlich und ergebnisreich 
den 4 OOO-Kllo-Milchertrag an­
strebt. „Praktisch Ist alles me- - 
chanlelert. Das steigert bedeutend 
die Arbeitsproduktivität. Außen 
mir erhalten schon Jetzt Eleonore 
Böchert, Nadeshda Suchodolskaja 
und Nadeshda Röder über 3 OOO 
Kilogramm Milch je Kuh. Wäh­
rend bei uns zur Zeit 28 Mel­
kerinnen 1 000 Kühe betreuen, 
so werden Im zwölften Planjahr­
fünft das nur zehn tun.“

Besonders stolz sind die 
Kolchosbauern auf den Aufbau 
der eigenen Wirtschaft. Allein- in 
drei Jahren sind hier die Stra­
ßen Nowaja, Wostotschnaja, 
Stroltelnaja und Molodjoshnaja 
entstanden.

Die Großumgestaltung des Dor­
fes, wie hier die Arbeit der Bau­
schaffenden Im Scherz und im 
Ernst genannt wird, wurde in 
den letzten Jahren möglich dank 
uer hestlgung der materlell-tecn- 
nischen Basis des Bauabscnnltts. 
Übrigens darf man ihn kaum 
„Bauabschnitt“ nennen, denn- In 
uen letzten Jahren ist im Kol­
chos eine ganze Industrie entstan­
den. Zum Beispiel Gie Ziegelei, 
die in einer Saison eine Million 
Stück Ziegel produziert. In der 
allernächsten Zelt wird sicn ihre 
Kapazität auf das Anderthalbfa­
che vergrößern. Man hat die Pro­
duktion von Preßscnili platten 
aulgenommen, aus Holzspan wer­
den Preßfaserplatten nergestelit 
— all das Ist ein vortreffllchés 
Wanooaumaterial. . Gute r on- 
schritte weist ole Betonabtellung 
auf. Es gibt nier auch eine 
Schlosserei, eine Schweißerei und 
eine Mechaniaierungsabteilung, 
die allein fünf, Autokrane besitzt. 
\ om Ausmaß der Bauarbeiten 
zeugt bereai folgende Tatsache. 
Im Kolchos sind ständig 120 
Bauarbeiter tätig! Im aommer 
helfen Ihnen aUcn Schüler mit. 
Die besten Maurer, Former, Put­
zer und Zimmerer werden auf 
restversammlungen gleich den 
Ackerbauern und lierzüchtern 
geehrt. Das sind unter anderen 
rxilth Schindel, Viktor stacn, 
Pjotr Skakowski, Ida Scnulz, 
Margarete Winter, Lyaia Ecke, 
Irene Döring. Allein im vorigen 
Jahr wurden die Mascninen-Trak- 
toren-Werkstatt,' ein Parkplatz, 
ein Grünmehllager, ein Scnwei- 
nestall, ein Haus des Mechanisa­
tors und zwei Mastplätze gebaut. 
An der Reihe steht der Bäu einer 
neuen Schule, einet, .Gaststätte, 
eines Hotels und eines KtJlturhau- 
ses mit Hallenbad und Sportsaal. 
Selbstverständlich sollen auch 
Wohnhäuser gebaut werden.

Bel näherer Betrachtung er­
scheint einem die soziale und kul­
turelle Umgestaltung und der 
ganze Aufbau im Kolchos ,.Sw<es- 
ua Kommuny“ gar nicht als ein 
Wunder. „Wir verwirklichen,ein­
fach“, meinen die Kolchosbauern, 
„erfolgreich die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags unserer Par­
tei, die Aufgaben, die Im Le­
bensmittelprogramm unseres Lan­
des vorgesehen sind.“

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Koktschetaw

Prozent geringer als im Landes­
durchschnitt.

Zur Zelt wird die neue Wü­
steninsel zu einem wichtigen Be­
wässerungsbauobjekt. Hier beab­
sichtigt man, weitere Dutzende 
Kilometer unterirdischer Wasäser 
leitungen zu verlegen. Tränke­
anlagen zu, bauen sowie Viehfar­
men und Schäfersiedlungen mit 
Quellwasser zu versorgen. Die 
Nutzbarmachung der Süßwasser­
vorräte mit Hilfe von Wasser­
leitungen hat sich als sparsam 
und effektiv erwiesen.

In der Republik sind allein in 
den letzten Jahren mehr als 20 
Vorkommen an Untergrund was­
ser entdeckt worden, von denen 
sich 3 000 Kilometer Wasserlei­
tungen ziehen. Mit ihrer Hilfe 
werden umfangreiche Weiden be­
wässert. Für die Zukunft wird 
eine Bewässerung von mehr als 
6 Millionen Hektar Wüstenwei­
den geplant.

Usbekische SSR -------------

Energie für 
die Karschisteppe

- Auf der Karte der Elektrifizie­
rung Usbekistans ist ein neues 
Sternchen aufgeflammt; es mar­
kiert das Heizkraftwerk Muba- 
rek, das in der Karschisteppe 
entstanden ist. Der erste Ener­
gieblock des Heizkraftwerks ist 
bereits in Betrieb genommen 
worden.

Dampf ist dem naheliegenden 
Gasverarbeitungswerk zugeführt 
worden, der lange Zeil wegen 
des Mangels daran gefiebert hat. 
Dadurch werden ule Lieferun­
gen dieses Naturbrennstoffes an 
Industriezentren Usbekistans und 
an die Nachbarrepubliken bedeu­
tend anwachsen. Die in diesem 
Heizkraftwerk erzeugte Energie 
wird ausreichen für das Gasver­
arbeitungswerk. für neue Neu­
landsowchose und leistungsstarke 
Pumpstationen, die Wasser auf 
Bewässerungsfelder befördern.
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Taten von nachhaltiger
;.Für heute hoben wir die fäl­

lige-Kontrollaktion gepinnt. Sind 
alle Mitglieder des ständigen 
Aufgebots anwesend? Na. fein." 
Mit wohlgezielten Worten er­
klärt die Vorsitzende der Grup­
pe für Volkskontrollc Nadeshda 
Stopa die Aufgabe der Aktion. 
Wenig später fährt der Wagen 
den Oberzootechniker Gennadi 
Apajew und den Chefzootcchni- 
ker Wladimir Schlotlhauer aus 
dem Bereich Schweinezucht, die 
bewährten Ticrwärterlnnen Irma 
Kolesnikowa und Anna Smirno­
wa mit Nadeshda Stopa an der 
Spitze zur Reparaturwerkstatt 
des Sowchos.

Bel der ersten Kontrolle Ende 
November 1984 hatten die Prü­
fer so manches zu beanstanden: 
Mehrere Traktoren waren schon 
einsatzbereit gemacht und waren 
auch im statistischen Bericht als 
überholt erwähnt. Jedoch die Pro­
tokolle über ihre Instandsetzung 
waren nicht ausgefüllt. Darüber 
berichtete später der „Komso- 
molschelnwcrfer". Nach d I e- 
sem Fall wurde der Kontroll­
posten in der Reparaturwerkstatt 
verstärkt. Hinzu kam der Kom­
munist Jakob Enns, stellvertre­
tender I eiter der vierten Fcld- 
baubrigade. Er macht Je­
des Jahr im Winter bei 
der Überholung der Tech­

Neue 
Reserven 
sind Trumpf

Der Vorrat an technischen 
Mitteln für das Ringen um ho­
he Ernteerträge wird sich In den 
Landwirtschaftsbetrieben der 
nördlichen Gebiete wesentlich 
vergrößern. Sic erhielten bereits 
die ersten Bandstoppelsämaschi­
nen. mit deren Massenproduktion 
die Vereinigung „Zelinogradsel- 
masch" begonnen hatte.

Die neuen Maschinen, deren 
Serienproduktion die Neuland­
bauern sich schon lange wünsch­
ten. werden In erster Linie Kol­
lektiven zugeteilt, die die In­
tensivtechnologie des Halmfrucht­
anbaus meistern. Die Bandstop­
pelsämaschinen stehen den Drill­
maschinen In Leistungsfähigkeit 
nicht nach, sichern Jedoch eine 
gleichmäßigere Verteilung des 
Saatguts auf der Saatfläche. In­
folgedessen ist der Ertrag an 
Weizen, Gerste und anderen 
Halmfrüchten bedeutend größer.

Ein solcher Effekt konnte mit 
den früheren Sämaschinen nur 
bei der Kreuzsaat erzielt werden. 
Das wiederholte Durchfurchen der 
Saatfläche mit Aggregaten ver­
ursachte zusätzlichen Kraftstoff­
verbrauch, vorzeitigen Verschleiß 
der Technik und ein Hinauszö­
gern der Frühjahrsbestellung. 
Auch die Räderspuren der lei­
stungsstarken Maschinen fügten 
viel Schaden zu.

„Die Bandsämaschlncn sind 
nicht die einzige Reserve zur 
Steigerung der Ergiebigkeit dec 
Ackers", sagte man dem 
KasTAG-Korrespondcnten im Re­
publikministerium für Landwirt­
schaft. „Die Neulanderschließer 
werden zu Beginn der Frühjahrs­
kampagne mehr Flachgrubber, 
Eggen und andere Antleroslons- 
technlk, die sich gut bewährt hat, 
erhalten Die Mineraldüngerlie­
ferungsmengen sind um fast 
250 000 Tonnen vergrößert wor­
den. Die Gruppen der „Selchos- 
chlmlja“ haben gemeinsam mit 
den Mechanisatoren der Sowcho­
se und Kolchose einen beachtli­
chen Arbeitsumfang zur Redu- 
zierung der Ackerbauflächen mit 
erhöhtem Salzgehalt geleistet. 
Den Landwirtschaftsbetrieben hat 
man Saatgut neuer hochergiebi­
ger und örtlichen Bedingungen 
angepaßter Halmfruchtsorten zur 
Verfügung gestellt.

Es wurde ein Komplex von 
Maßnahmen durchgeführt, die 
die Steigerung der Arbcltseffektl- 
vltät zum Ziel haben. Die mei­
sten Traktoren- und Feldbaubri­
gaden. darunter auch alle, die 
die Halmfrüchte nach Intensiver 
Technologie anzubauen gedenken, 
haben Ihre Arbeit Jetzt Im Kol­
lektivauftrag organisiert. Die 
Traktoristen und Kombineführer 
haben im Winter. Ihre Qualifika­
tion am Lehrgang für durchgän­
gige Mechanlsatorenausblldung 
erhöht. Die Brlgadlere und an­
deren Organisatoren des Feld­
baus wurden neuattestiert.

Die Neulandbauern vergrö­
ßerten die Brachfläche bis auf 
die höchstmögliche Norm und be­
reiteten diese Felder sorgfältiger 
als sonst auf die Standortvertei­
lung der Kulturen vor. Das für 
die Halmfrüchte bestimmte Land 
wurde von Unkraut gereinigt und 
gedüngt. Dank den Senfkulissen 
und dem mehrmaligen Schnee­
aufhalten haben die Ackerflächen 
In der Herbst- und Winterzelt al­
lerorts viel Feuchtigkeit gespei­
chert.

Das Überholen bzw. Einfahren 
der Technik und die Konditio­
nierung des Saatguts gehen al­
lerorts Ihrem Ende zu. Unter Be­
rücksichtigung der Besonderhei­
ten des Jahres werden Zeitpläne 
der Früh.’ahrsfeldarbelten aufge 
stellt. In der Zelt der massenhaf­
ten Saatbettung werden alle 
Komplexe und Truppen in zwei 
Schichten arbeiten. Die Mcchanl- 
satorenkader wurden Inzwischen 
an Industrie-, Baubetrieben und 
Lehranstalten herangebildet.

Laut Berechnungen der Spe­
zialisten werden die nach der 
Intensivtechnologie bebauten Fel­
der einen Mehrertrag von fast 2 
Millionen Tonnen Welzen ein­
bringen.

(KasTAG)

nik aktiv mit, denn er kbnnt sich 
In allen Traktoren- und Mähdre­
scherbaugruppen gut aus und Ist 
somit Anatoli Owtschinnikow, 
dem Vorsitzenden des hier wir­
kenden Kontrollpostens, eine 
feste Stütze.

Bel der letzten Kontrollaktion 
batten die Teilnehmer dos Aufge­
bots wesentliche kritische Be­
merkungen geäußert. Mehr als 90 
Prozent der Landtechnik Ist 
schon überholt worden, die Ar­
beitsqualität ist gut. Auch die 
entsprechenden Papiere sind In 
bester Ordnung.

Im Sowchos sind 72 Volks* 
kontrolleurc am Werk. Sie wir­
ken in fünf Bereichen. Für die 
Tierzucht ist Nikolaus Harder, 
für den Feldbau — Jakob Lan­
gemann. für die Mechanisierung 
— Juri Letz, für die Unversehrt­
heit des sozialistischen Eigentums 
— Viktor Luft und für organisa­
torische Arbeit — Iwan Kalnlzki 
verantwortlich. Jeder Leiter der 
genannten Sektoren hat fünf Ver­
treter mit gleichen Vollmachten.

..In den Tätigkeitsbereich der 
Volkskontrolleure sind praktisch 
alle Pröduktlonsabschnltte unse­
res landwirtschaftlichen Betriebs 
miteinbezogen", sagt Nadeshda 
Stopa. ..Die Beanstandungen der 
Volkskontrolleure sind, glaube

Das Kollektiv des Dshambuler Busparks Nr. 1 würdig­
te den Ersten Mai und den 40. Jahrestag des großen 
Sieges durch neue Arbeitsleistungen. Beste Produktions­
kennziffern erzielten hier die Kollektive der Auftrags- 
brigaden der Fahrer.

Im Bild: Das Kollektiv der Brigade auf Linie Nr. 34 
(v. I. n. r.): A. Tschikin, D. Nowtschichin, A. Skibo, 
J. Milodanow, A. Gorjatschew, A. Gillich, W. Stab und 
B. Tschiginzew.

Foto: Waleri Sutulow

Im Namen des Friedens und der Freundschaft
Seit der Zelt, als In Balchasch 

sich das erste Kupfer in glühen­
dem Strom In die riesengroße 
Pfanne ergoß, sind 45 Jahre ver­
gangen. In den unheilvollen 
Kriegsjahren wurde auch das 
Kupfer von Balchasch zu einem 
Metall der Verteidigung. 60 von 
Je 100 auf den Feind abgefeuer­
ten Geschossen enthielten das 
Kupfer aus Balchasch. Nach dem 
Krieg diente es wieder verschie­
denen Aufbauzwecken.

In der Geschichte des Kombi­
nats Ist auch die Chronik der In­
ternationalen Freundschaft wl- 
dergesplcgclt. Eine Seite dieser 
Chronik Ist den Hüttenwerkern 
von Elsleben gewidmet.

Eisleben. eine Stadt In der 
DDR, besitzt ein einzigartiges 
Lenlndenkmal. Die Faschisten 
hatten es aus der sowjetischen 
Stadt Puschkin (bei Leningrad) 
geraubt, um cs von der deutschen 
Rüstungsindustrie verschrotten

Politisches Gespräch

Gute Arbeit dient 
der Hauptaufgabe

Unerschöpflich sind die sozia­
len, politischen und geistigen 
Werte, um die der reale Sozialis­
mus die Zivilisation bereichert 
hat. Eine seiner wichtigsten 
welthistorischen Errungenschaf­
ten sehen wir mit Fug und 
Recht darin, daß sich das bedeut­
same Prinzip des Kollektivismus 
immer stärker In allen Lebens­
bereichen der sozialistischen Ge­
sellschaft durchsetzt, daß die Kol­
lektivität zu einem bestimmenden, 
unabdingbaren Wesensmerkmal 
der neuen Ordnung wird. Ver­
gesellschaftung der Produkti­
onsmittel, Durchsetzung der 
Macht der Arbeiterklasse im 
Bündnis mit allen Werktätigen, 
planmäßige Leitung der Volks­
wirtschaft — diese grundlegen­
den Züge der neuen Ordnung er­
möglichen es, die Anstrengungen 
der Vertreter aller Klassen und 
sozialen Gruppen in einheitliche 
Bahnen, auf die Erreichung ge­
meinsamer Ziele zu lenken, und 
machen die Arbeit der Men­
schen frei. Der Sozialismus besei­
tigt die Aneignung der Ergebnis­
se der kollektiven Arbeit durch 
Privateigentümer, Indem er die 
Verteilung aller gemeinsam pro 
duzlerten Güter nach Quantität 
und Qualität der persönlichen 
Arbeitsleistung des einzelnen or­
ganisiert. Er schafft ein mora­
lisch-psychologisches Klima, bei 
dem in den zwischenmenschlichen 
Beziehungen der Geist der Ka­
meradschaft. der Zusammenarbeit 
und der gegenseitigen Hilfe 
herrscht.

Als eine überaus wichtige An 
gelegcnhelt bctrac h t e t die 
KPdSU heute die allseitige Ent­

leb, oft wirksamer als manche 
Ermahnung der Hauptspczlall- 
slcn, denn sie ziehen In der Regel 
nicht nur administrative, sondern 
auch materielle Maßregeln nach 
sich."

So deckten die Kontrolleure 
In der Wurstmaclicrcl des Sow­
chos einen Fehlbetrag von 15 Ki­
lo Wurst und 8 Klio Fleisch auf. 
Kein großes Manko, aber Ord­
nung muß sein, und die Arbeite­
rinnen der Wurstmacherei mußten 
den Schaden vergüten. Der Lei­
terin Sinaida Schtscherbanos wur­
de außerdem noch eine strenge 
Rüge erteilt. Seit der Aktion hat 
sich der Ausstoßkocfflzlent von 
Wurst von 55 bis auf 63 Prozent 
erhöht.

Noch eine Kontrollaktion war 
wirksam und hinterließ, beson­
ders bei den Tierzüchtern, einen 
guten Eindruck: Im Herbst über­
prüften die Volkskontrollcure die 
Qualität der Renovierung der 
Stallungen und deren Bereit­
schaft zu einer warmen Über­
winterung der Tiere. In allen 
Abteilungen gab cs nichts aus­
zusetzen. Nur In einer Brigade In 
Paschinka batten die Lohnarbei­
ter Fehlarbelt verrichtet. Auf An­
trag der Kontrolleure mußten die 
Saisonarbeiter die Fehler ohne 
Bezahlung verbessern. Die Über­
prüfung der Stallungen ermittel-

zu lassen. Antifaschisten bewahr­
ten das Denkmal vor dem Ein­
schmelzen. Nach der Zerschla­
gung des H 1 11 e r f a s chlsmus 
schenkte es die Sowjclregierung 
der Bevölkerung von Elsleben 
und ehrte auf diese Welse zu­
gleich die tapferen Arbeiter aus 
dem Bergbaugebiet Mansfeld- 
Eisleben.

Nach dem Krieg faßten die 
deutschen Hüttenwerker den Be­
schluß, aus überplanmäßig ge­
schmolzenem Kupfer die Skulptur 
des Führers der deutschen Ar­
beiterklasse Ernst Thälmann zu 
gießen und sie den Bürgern der 
Stadt Puschkin zu schenken.

Gerade damals bat eine 
Schmelzerbrigade des Eislebener 
Hüttenwerks „Karl Liebknecht" 
über das ZK des Gewerkschafts­
verbandes der Mitarbeiter der 
Hüttenindustrie die Balchascher 
um Hilfe bei der Herstellung 
freundschaftlicher Kontakte mit

wicklung der Arbeltskollcktlvc, 
die Erhöhung ihrer Rolle in der 
Produktion, im gesellschaftlich- 
politischen und kulturellen Le­
ben. Gerade in den Arbeitskollek­
tiven werden Ja unsere sozialen 
und Produktionspläne In die 
Sprache der alltäglichen Praxis 
übertragen, werden die von der 
Partei gesteckten Ziele verwirk­
licht. Gerade In den Kollektiven 
der Werktätigen, wo Arbeiter, 
Kolchosbauern und Angehörige 
der Volkslntclllgenz. Vertreter 
verschiedener Nationen und Völ­
kerschaften gemeinsam und Im 
Zusammenwirken mit anderen 
Kollektiven tätig sind, finden 
überaus wichtige Wesenszüge un­
serer Gemeinschaft Ihre reale 
Ausprägung: das unverbrüchli­
che Bündnis der geistig und der 
körperlich Tätigen, die politisch- 
ideologische und dU Internatio­
nale Einheit des Fov htvolkrs 
der Arbeitselan und die gesell- 
schaftllche Aktivität der Bürger

Das auf der Tagung des Ober­
sten Sowjets der l\JSSR Im Ju­
ni 1083 verabschiedete Gesetz 
über die Arbeltskollektlvc und 
die Verstärkung Ihrer Rolle bei 
der Leitung von Betrieben, In­
stitutionen und Einrichtungen bat 
das eindrucksvoll bestätigt. In 
diesem Gesetz wldersp|egelt sich 
allseitig das Schlüsselproblem 
der Realisierung unserer Wirt- 
schafts- und Sozialprogramme — 
die Umstellung der Wirtschaft 
auf die vorwiegend Intensive Ent­
wicklung. die Erhöhung der Ef­
fekt 1 v 1 t ä t und Qualität 
der Arbeit aller Kollektive der 
Werktätigen, die Erfüllung der 
Volkswirtschaftspläne mit weni­

Wirkung
tc, daß es sogar in diesem stren­
gen Winter nur einzelne Tlcrver- 
luste gab.

Im Vorjahr haben die Volks­
kontrolleure unter Nadeshda Sto- 
pas Leitung wirksame Arbeit ge­
leistet. Sie waren überall zuge­
gen — bei der Frühjahrsaussaat, 
bei der Hcumqhd, bei der Abdich­
tung der Mähdrescher und beim 
Drusch auf dem Feld, Im Schwei­
nezuchtkomplex und In der Mclk- 
herdc. Dank Ihrem wachsamen 
Auge verringerten sich die Ver­
luste auf ein Minimum, und das 
Einkommen des Betriebs vergrö­
ßerte sich. So ernteten die Go- 
treldebauern des Kollektivs 
175 710 Dezltonncn Getreide — 
25 710 Dezitonnen überplanmä­
ßig. die Tierzüchter erzeugten 
32 120 Dezitonnen Fleisch bei 
einem Plan von 31 600 Dezlton­
ncn und 13 650 Dezltonnen 
Milch. Die Mechanisatoren spar­
ten 620 Dezltonnen Treibstoff 
und 460 Dezltonnen Kohle.

..Insgesamt wurden gegenüber 
den geplanten Ausgaben 
2 700 000 Rubel weniger ver­
braucht. also elngesparl", sagt 
der Chefökonom des Sowchos Pe­
ter Wiens. „Vieles davon haben 
wir den zahlreichen Aktionen 
der Volkskontrolleure zu verdan­
ken."

Der Arbeitsplan und die Kon­

den Arbeitskollektiven des Kom­
binats. Dazu meldete sich die 
Brigade von Dmitri Piwen, In­
itiator der Bewegung für kommu­
nistische Arbeit 1m Bergbau- 
und Hüttenkombinat von Bal­
chasch. Der Briefwechsel gestal­
tete sich Im weiteren zu einem 
ständigen Erfahrungsaustausch 
und Wettbewerb zwischen den 
Hüttenwerkern von Eisleben und 
Balchasch.

Von welcher Bedeutung dieser 
Wettbewerb war. sieht man aus 
dem Brief der deutschen Hütten­
werker. Darin heißt es: „Denkt 
man sich in die großen Aufga­
ben hinein, vor deren Lösung 
wir stehen, wird cs klar, daß un­
sere Arbeit dem Frieden gilt. Un­
sere Republik verstärkend, meh­
ren wir die Macht des ganzen 
sozialistischen Lagers — des 
Bollwerks des Friedens ~df Er­
den. Deshalb nutzen wir. Erfah­

gen Arbeitskräften. Letztlich geht 
es um die Steigerung der Pro­
duktivität der gesellschaftlichen 
Arbeit als Hauptfaktor des öko­
nomischen Wachstums und unse­
res Voranschreitens.

Im Gesetz sind die Rechte und 
Pflichten der Kollektive bei der 
Lösung dieser Aufgabe exakt 
festgelegt. Ihre Anstrengungen 
konzentrieren sich darauf, die 
Möglichkeiten der Technik, die 
Qualifikation der Kader, die 
fortschrittlichsten Formen der 
Arbeitsorganisation und den En­
thusiasmus der Massen größtmög­
lich für die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität zu nutzen.

Von erstrangiger Bedeutung 
ist die volle Entfaltung und ra­
tionelle Nutzung der sogenann­
ten materiellen Elemente der 
Wirtschaft. Unser Land verfügt 
über riesige Grundfonds, deren 
Gesamtwert sich heute auf 2 
Billionen Rubel beläuft. Wird die 
Effektivität dieser Fonds auch 
nur um 1 ProzQnt erhöht, so 
steigt das Nationaleinkommen 
des Landes pro Jahr um etwa 5 
Milliarden Rubel. Beträchtliche 
Effektivitätsroserven Hegen Im 
sparsameren Einsatz von Roh- 
und Brennstoffen, Elektroenergie 
und anderen materiellen Ressour­
cen. AH diese und andere Reser 
von können vor allem durch Ar- 
beltskollektive erschlossen wer­
den.

Die gegenwärtigen Dlmcnsio 
nen unserer Wirtschaft und die 
Erfordernisse ihrer Entwicklung 
gebieten eine weitere Festigung 
der Staats-, Plan- und Arbelts 
r'lszlnlin, Bekanntlich treten die 
KPdSU, Ihr Zentralkomitee und 

trollaktionen werden stets Im 
Partclkomitec erörtert 
und bestätigt. Im Verlaufe des 
Jahres 1984 haben die Sektor- 
lclter und die Leiter der einzel­
nen Kontrollposten wiederholt 
auf Partelversammlungen und auf 
den Sitzungen des Partelkoml- 
tecs Rechenschaft ablegen müs­
sen Man wartet Im Sowchos eben 
nicht, bis Irgendeine Störung 
oder ein Verstoß gegen die Ord­
nung zu Produktionsausfällen 
führt. Die Volkskontrolleurc be­
richten sogleich über Jeden Man­
gel und Jede, Fehlarbelt. Die 
Sowchosleltung tut ihrerseits al­
les Nötige für deren Behebung. 
Das Partclkomitec hält den ent­
sprechenden Abschnitt unter 
ständiger Kontrolle, bis dort wie­
der alles In Ordnung kommt.

Die Vorsitzende der Gruppe für 
Volkskontrolle Nadeshda Stopa 
Ist eine prinzipienfeste und ener­
gische Frau. Sie kennt sich In al 
len Produktlonsberelchcn gut 
aus, was In wohldurchdachten Ar­
beitsplänen seinen Ausdruck fin­
det. Nadeshda Kirillowna Ist 
Ökonomin Im Sowchos. Bel Ihrer 
Berufstätigkeit hat sie das run­
de Jahr die Möglichkeit. die 
Arbeitsergebnisse Jedes Produk­
tionsabschnitts zu analysieren. 
Gibt cs In einem auch nur ein An­
zeichen dafür, daß dort In der 
Arbeit nicht alles glatt verläuft 
setzt sic alle Hebel In Bewe­
gung. um die Lage zu bessern. 
Nadeshda Stopa besitzt das volle 
Vertrauen der Kommunisten: Die­
se wählten sie zum stellvertreten­
den Sekretär des Partelkomitees.

Weitgehende Anwendung
Auf der Basis von vier Ther­

malquellen Ist ein System ländli­
cher Fernheizkraftwerke an der 
Grenze zwischen den Rayons Bu- 
gun und Turkestan (Gebiet 
Tschlmkent) In Betrieb genom­
men worden. Unter natürlichem 
Druck strömt siedendes Wasser 
in die Rohrleitungen der Zen­
tralheizung, der Treibhauskom­
plexe, der Badehäuser und der 
Wäschereien.

Die Bohrungen wurden unmit­
telbar In den Zentralsiedlungen 
der Landwirtschaftsbetriebe nie­
dergebracht, was den Bau von 
Wärmeversorgungsleitungen we­
sentlich verringerte. Sie ersetz­
ten eine Reihe leistungsschwa­
cher Kesselhäuser, was beachtli­
che Mengen eingeführter Brenn­
stoffe sparen. Transportmittel für 
andere Arbeiten freisetzen und 
die ökologischen Bedingungen sa­
nieren läßt. ...

Die Hydrogeologen der Aka-, 
demic der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR, die die Be­
sonderheiten der wasserführen­
den Schichten des artesischen 

rungen tauschend, Eure Erfolge, 
damit das Leben noch schöner 
und unser Beitrag zum Friedens­
kampf noch gewichtiger werde."

Dmitri Piwen, dessen Brigade 
im Arbeitswettstreit mit den 
deutschen Hüttenwerkern stand, 
erinnert sich: „Besonders wert­
voll uns Sowjetmenschen ist die 
Erkenntnis, daß der Krieg uns 
mit dem deutschen Volk nicht 
verfeindet hat. Als die deutschen 
Hüttenwerker 1958 uns melde­
ten. Ihre Jahresaufgabe vorfristig 
erfüllt zu haben, erwiderten wir 
diese Kunde durch die Verpflich­
tung, den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" zu er­
ringen. Und wir erreichten auch 
dieses Ziel! Ich war Teilnehmer 
des ersten Unionstreffens der 
Brigaden der kommunistischen 
Arbeit. Also war der Wettbe­
werb mit den deutschen Hütten­
werkern uns ein Ansporn in der 
Arbeit. Die Freundschaft der 

das Politbüro dafür ein, daß die 
Verantwortung der zentralen 
Planungs- und Wirtschaftsorgane 
wie auch der Arbeitskollektive 
und Jedes Werktätigen für die 
strikte Erfüllung der Staatspläne 
in allen Kennziffern, für die 
exakte Einhaltung der Gesetze 
zum Schutz des gesellschaftlichen 
Eigentums erhöht wird.

Dieser Kurs der Partei hat 
faktisch bei allen Sowjetmen­
schen Unterstützung gefunden. 
Sie verurteilen scharf diejeni­
gen, die schludern und von der 
Gesellschaft nehmen wollen, was 
sic nicht erarbeitet haben. die 
mit den Gütern und den Vorzü­
gen des Sozialismus Mißbrauch 
treiben. Bel uns gilt für alle, 
unabhängig von der Stellung 
und Funktion, die gleiche Dis­
ziplin.

Die Anstrengungen zur Festi­
gung der Disziplin und des Ver­
antwortungsbewußtseins auf allen 
Ebenen — vom Arbeiter bis 
zum Minister —. zur Schaffung 
von Ordnung In allen l cbensberel- 
chen unserer Gesellschaft, zur 
Erhöhung der Bewußtheit, des 
Arbeitselans und der gesell­
schaftlichen Aktivität der Sowjet­
bürger und der Arbeitskollekti­
ve zeitigen spürbare Ergebnisse.

Der Zuwachs der Industriepro­
duktion betrug im vergangenen 
Jahr 4.4 Prozent gegenüber den 
geplanten 3.8 Prozent. Die qua­
litativen Kennziffern haben sich 
verbessert. Auf dieser Grundlage 
erhöht sich das Lebensniveau des 
Sowjetvolkes. Die gewachsenen 
Anforderungen an die Mitarbei­
ter aller Ebenen haben gute Re 
sultatc ergeben. und die Maß­
nahmen zur Festigung der Ar 
beits- und Produktionsdisziplin, 
zur besseren Organisation und 
zur Schaffung einer größeren 
Ordnung haben ihre Wirkung 
nicht verfehlt.

Unsere Partei steuert fest den 
Leninschen Kurs. Nüchtern und 
realistisch bewertet sie die Er­
gebnisse: sie sieht auch die Un­
zulänglichkeiten und trifft Maß­
nahmen zu Ihrer Beseitigung.

Die Partei geht davon aus, 
daß der siegreiche Sozialismus 

Sie kennt die Kommunisten und 
die Aktivisten des Landwirt­
schaftsbetriebs und Ihr gesell­
schaftliches Schaffensvermögen. 
Kein Wunder, wenn sie solch ein 
arbeitsfähiges und wachsames 
Aktiv um sich hat. Unter den 
besonders aktiven Volkskontrol­
leuren nennt sie den Agronomen 
für Agrarkulturchemie Woldemar 
Harder, den Bctrlebslngcnleur 
Georgi Kolesnikow, den Saat­
zuchtagronomen Jakob Lange­
mann. den Redakteur des „Kom- 
romolschelnwerfers" Viktor 
Dietz und den Arbeltsvetcranen 
Scmjon Kolesnltschenko.

Unter Ihrer Leitung wurden 
schon In diesem Jahr ein Dutzend 
Kontrollaktionen durebgeführt 
— über den Verlauf der Über­
winterung, über Tierleistungen 
und rationellen Futterverbrauch, 
über die Reparatur der Landma­
schinen. über sparsame Nutzung 
der Encrgieressourccn In allen 
Produktlonsberelcben — um nur 
die wichtigsten zu nennen.

Das Kollektiv des Sowchos 
„Slatopolskl" Ist eines der füh­
renden nicht nur Im Rayon 
Schtschutschinsk, sondern auch 
Im Gebiet. Die Volkskontrolleurc 
haben zu seinen Erfolgen in der 
Feldwirtschaft und In der Tier­
zucht einen beträchtlichen Bei­
trag geleistet Und dies nicht 
allein durch Ihre Kontrollaktio­
nen. sondern auch durch die un­
mittelbare Arbeit In der Produk­
tion.

Heinrich EDIGER
Gebiet Koktschetaw

Beckens Im Gebiet erforscht hat­
ten, bestimmten die Bohrpunkte. 
Ihren Angaben zufolge reichen 
die In diesem Vorkommen akku­
mulierten Wärmevorräte bis in 
die 30er Jahre des 21. Jahrhun­
derts.

Gegenwärtig werden 67 Ku­
bikmeter Thcrmalwasser Je Se­
kunde an die Oberfläche beför­
dert. Die Jährliche Wärmekapa­
zität dieser warmen Fontänen 
beläuft sich auf 70 Millionen 
Gigakalorien. Insgesamt über­
schreiten die Vorräte unterirdi­
scher Thermalanomalien 946 Mil­
liarden Kubikmeter. Auf ihrer 
Grundlage wird das Komplex­
programm der sich erneuernden 
Energiequellen realisiert.

Die Bedeutung einer raschen 
Einführung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik in 
die Produktion wurde auf dem 
jüngsten Treffen Im ZK der 
KPdSU unterstrichen. Das Ther­
malwasser findet In der Balneo­
therapie. in der Teichfischzucht 
und in Treibhauskombinaten weit­
gehende Anwendung. (KasTAG)

Werktätigen verschiedener Län­
der Ist die sicherste Gewähr des 
Friedens auf dem Planeten."'

Enge Wirtschaftsbeziehungen 
bestehen zwischen der DDR und 
Balchasch äuch heute. Es genügt 
zu sagen, daß die DDR einer der 
größten Konsumenten des Bal­
chascher Hüttenkupfers Ist. Die 
Produktion des Balchascher Berg­
bau- und Hüttenkombinats wird 
In der Regel hundertprozentig 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
attestiert und an die Abnehmer 
strikt plangemäß geliefert.

Heute stehen an den Schmelz­
öfen die Enkel der Kriegsvete­
ranen — der Menschen, die den 
Krieg und auch die Schwierig­
keiten der Nachkriegsjahre durch­
gemacht haben. Und das Bal­
chascher Kupfer — das Metall 
des Friedens und der Freund­
schaft — fließt In Tausenden 
Strömen über die Landesgrenzen 
fort.

Helene DRAHT
Gebiet Dsheskasgan 

bestimmte Entwicklungsstufen 
durchlaufen muß. Die Etappe des 
entwickelten Sozialismus ist ei­
ne historisch lange Periode so­
zialer. ökonomischer und politi­
scher Umgestaltungen, des ideolo­
gischen und kulturellen Wachs­
tums der gesamten Gesellschaft. 
Unser Land befindet sich am An­
fang dieser Etappe, in der das 
sozialistische Ideal erst voll ver­
wirklicht werden muß Es handelt 
sich um qualitative Wandlungen, 
die durch die gesamte voreusge- 
gangenc Entwicklung vorberei­
tet worden sind.

Was die materielle Basis be­
trifft. so besteht hier die Haupt­
aufgabe darin, das Wirtschafts­
wachstum zu beschleunigen, sei­
ne Ausgewogenheit zu sichern 
und die Produktion zu Intensivie­
ren. In den vergangenen zwei 
Jahren Ist es gelungen, die An­
fang der 80er Jahre aufgekom- 
mene Tendenz des Rückgangs des 
Entwicklungstempos aufzuhalten 
und der Wirtschaft eine neue Dy­
namik zu verleihen, was sich auf 
das Lebensniveau des Sowjet­
menschen sofort günstig ausge­
wirkt hat. Das Ist aber das 
Hauptkriterium für die Richtig­
keit der Wirtschaftspolitik der 
Partei.

Im zwölften Planjahrfünft soll 
ein radikaler Umschwung bei 
der Erhöhung der Effektivität 
der gesamten Volkswirtschaft 
durch Beschleunigung des wls- 
senschaftllch-technlsc n e n Fort­
schritts herbelgcführt werden. 
Im Rahmen des Lebensmittel­
programms werden umfassende 
Maßnahmen zur Intensivierung 
der Agrarproduktion getroffen. 
Ein Langfristiges Programm der 
Bodenmelloratlon Ist bestätigt 
worden: seine Verwirklichung 
wird es ermöglichen, die Abhän­
gigkeit der Landwirtschaft von 
den schwankenden Witterungsver­
hältnissen auf ein Minimum zu re­
duzieren. Zur Vervollkommnung 
des Planungs- und Leitungs­
systems wird ein großes ökono 
mlsches Experiment durchgeführt. 
Dabei geht es darum, den Be­
trieben mehr Rechte zu gewäh-

Geduld 
und Fleiß...

In dem kleinen Dorf Krasna- 
Ja Schemonalcha lebt eine statt­
liche Frau. Obwohl sie die mei­
ste Zelt auf der Farm verbringt, 
gibt es Im Dorf kaum einen Men­
schen, der sie nicht Irgendwie 
kennen würde. Mit manchen Dorf- 
elnwohnern kommt sie als Mit­
glied der Parteigruppe der Milch­
farm zusammen, mit den anderen 
hat sie als Volksdeputierte des 
Dorfsowjets Raslno zu tun. All­
gemein aber Ist Nina Helm als 
eine vortreffliche Arbeiterin be­
kannt. deren Ansehen sich schon 
längst über die Grenzen des Ray­
ons hinaus verbreitet hat.

Schon das vierunddreißlgste 
Jahr Ist Nina Helm In der Vieh­
zucht tätig, anfänglich als Mel­
kerin und nun schon über zwan­
zig Jahre als Kälberpflegerin. 
Regelmäßig übernimmt sie Käl­
bergruppen aus dem Vorberei­
tungsraum pflegt sie und liefert 
als vlermojiatlge Jungrinder ab. 
Ihre Kennziffern In Tagesmlttel- 
gcwlchtszunahme und der Erhal­
tung des Kälberbestandes sind 
stets die höchsten 1m Sowchos 
„Belokamenskl". Für ihre her­
vorragenden Eriolgc In der Ar­
beit wurde sie mit mehreren Aus­
zeichnungen gewürdigt, darunter 
auch mit der Medaille ..Für hel­
denmütige Arbeit" und mit drei 
Medaillen der Unlonsleistungs- 
sch^u der Volkswirtschaft der 
UdSSR. Ihren hohen Titel „Akti­
vist der kommunistischen Ar­
beit" bekräftigt sie von Jahr zu 
Jahr.

Als echte Kommunistin be­
gnügt sich Nina Helm nie mit 
den erreichten Erfolgen. Wäh­
rend 1983 die tagesdurchschnltt- 
llchc Gewichtszunahme Ihrer 
Kälber 710 Gramm betrug, so 
waren es 1984 schon 745 
Gramm. Und im Abschlußjahr 
des Planjahrfünfts will sie es auf 
750 bringen. Dabei sieht der 
Plan nur 600 Gramm vor. Das 
soll Ihr Geschenk zum XXVII. 
Parteitag sein.

Nina Helm zweifelt nicht dar­
an. daß sie ihre Verpflichtung 
erfüllt haben wird. Dazu hat sie 
auch allen Grund, denn in die­
sem Jahr betrug der tägliche Zu­
wachs 945 Gramm. Der Kälber- 
bcstand blieb dabei lOOprozentlg 
erhalten.

„Fleiß. Arbeitswille, hohes 
Verantwortungsgefühl für die 
Sache, die sie gut kennt .und 
Hobt —'das sind die wichtigsten 
Eigenschaften dieser Frau", er 
klärt der Abteilungsverwalter 
N. Filippow.

Dabei ist es gar nicht so leicht, 
in einem alten Kälbcrstall zu ar­
beiten, wo das meiste noch von 
Hand verrichtet wird. Dreimal 
am Tage müssen 50 Kälber ge­
füttert und getränkt werden. 
Auch der Raum Ist ständig in 
sauberem Zustand zu halten: Das 
fördert die Gesundheit der Tiere. 
Deswegen träumt heute Jede Käl­
berpflegerin dieses Sowchos von 
einem modernen, hellen Raum 
und einer vollständiger Mechani­
sierung aller Arbeitsprozesse. 
Eben das hat sich auch Nina 
Helm zum Ziel gesetzt. Diese 
Frage wirft sie auf Parteiver­
sammlungen, auf Beratungen des 
Dorfsowjets und überall dort auf. 
wo es sich nur eine Gelegenheit 
bietet. Und noch einen sehnli­
chen Wunsch hegt sic: Ihre Dorf­
genossen sollen möglichst schnell 
Leitungswasser erhalten. In die­
ser Richtung bemüht sie sich seit 
den Wahlen. Und der Erfolg 
scheint nicht auszubleiben.

Bel all diesen guten Vorha­
ben spürt Nina Helm die Unter­
stützung Ihrer Kollegen. Und das 
verleiht Ihr Zuversicht und Opt! 
mismus.

Valentina MIKITJEWITSCH
Gebiet Ostkasachstan 

ren und Ihre Verantwortung so­
wie Ihre materielle Interessiert­
heit an den Endergebnissen ih­
rer Tätigkeit zu erhöhen. Unter 
Berücksichtigung der gesammel­
ten Erfahrungen wird die komple­
xe Vervollkommnung der Lei­
tung auf die gesamte Wirtschaft 
ausgedehnt werden.

Die komplizierte internationa­
le Lage zwingt unser Land da­
zu, beträchtliche Ressourcen für 
die Verteidigung aufzuwenden 
.-\ber auch unter diesen Bedin­
gungen werden die Sozialpro 
gramme nicht eingeschränkt. Das 
Hauptziel unserer Wlrtschaftsplä 
nc Ist es. den Volkswohlstand, 
das materielle und kulturelle Le­
bensniveau des Volkes zu heben. 
Die meisten Kennziffern der im 
Plan für das Jahr 1985 gestell­
ten sozialen Aufgaben sind von 
der Art, daß das Land die Ziel­
setzungen des Fünfjahrplans er­
reichen wird. Das betrifft die 
Vergrößerung der gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds, den Woh­
nungsbau, den Bau von Schulen. 
Krankenhäusern. Polikliniken, 
Kindergärten und -krippen. Die 
Realeinkünfte der Bevölkerung 
werden 1985 um 3,3 Prozent 
wachsen; diese Steigerung liegt 
über dem Durchschnitt der In 
den vorangegangenen vier Jah­
ren erreichten.

Die Vervollkommnung unserer 
Gesellschaft setzt natürlich vor­
aus, daß wir heute besser als ge­
stern. und morgen besser als 
heute arbeiten müssen. Auf dem 
Aprilplenum (1985) des ZK der 
KPdSU unterstrich der General­
sekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow: „Die Ent­
wicklung der sowjetischen Ge­
sellschaft wird maßgebend durch 
die qualitativen Fortschritte In 
der Wirtschaft, durch ihre Um­
stellung auf das Gleis der Inten­
siventwicklung und durch die 
größtmögliche Steigerung ihrer 
Effektivität bestimmt. Gerade 
von diesen Positionen aus muß 
man die Lage In der Volkswirt­
schaft bewerten und die Aufga­
ben für die Zukunft festlegen."

Erik CHWATAL
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ilPanoramaf Aus aller Welt-J

In den Bruderländern

Reserven des 
Energiesparens

BUDAPEST. Das Ersetzen kost­
spieliger Energieträger durch bil­
ligere Ist eine der Hauptaufga­
ben, die von den Rationalisatoren 
Ungarns auf dem flachen Lande 
gelöst werden. Sie patentieren 
Jährlich Dutzende Erfindungen, 
die den Energieverbrauch in den 
LPGs und Staatsgütern des Lan­
des wesentlich verringern hel­
fen. In vielen von Ihnen wird 
gegenwärtig weitgehend die un­
entgeltliche Sonnen-, Wind- und 
Wasserenergie genutzt. Immer 
häufiger werden für die Behei­
zung der Treibhäuser und Vieh­
zuchtfarmen Abfälle der Agrar­
produktion angewandt. Laut Be­
rechnung ungarischer Speziali­
sten beträgt der 
Nutzen dank der 
Entwicklungen 
Neuerer Jährlich 
Honen Forint.

ökonomische 
Einführung der 
der ländlichen 
etwa 100 Mil-

Industrialisierung 
wird vertieft

ULAN-BATOR. Gemäß dem 
Generalschema der Entwicklung 
und der Standortverteilung der 
Produktivkräfte In der MVR für 
den Zeitraum bis zum Jahre 
1990 wird Jetzt hier das Haupt­
augenmerk der weiteren Vertie­
fung der Industrialisierung des 
Landes geschenkt. Gegenwärtig 
hat man in den ökonomisch ent­
wickelten Gebieten des Nordteils 
der Republik mit der Bildung 
von Territorialkomplexen begon­
nen.

Zum Nord-Territorialkomplex 
gehören die Städte Darchan und 
Erdend sowie die Almaks Chub- 
sugul, Bulgan und Selenge. Die­
ses umfangreiche Gebiet, das flä­
chenmäßig etwa der Hälfte

In der Volksrepublik Bulgarien gibt es zur Zeit Tausende Elektronen­
rechenmaschinen und spezialisierte Elekfronenrechensysteme. Praktisch in 
jedem Betrieb, Verkehrsknotenpunkt oder in jeder Produktionsvereinigung 
sind Computer aufgestellt, die bei der Lösung verschiedener Probleme der 
Produktion, Planung und Ökonomie effektiv genutzt werden.

So ist in Varna ein Vereinigter Elektronenrechenkomplex geschaffen 
worden. Hier treffen Angaben über Zahlungen für telefonische Leistungen, 
über Summenhöhen der Konten, über d e Bezahlung der Zeitungsabonne­
mente usw. ein und werden auch verarbe tet.

Im Bild: Diensthabender Operateur des neuen Komplexes Tatjana Bai­
kowa. Foto: TASS

Rolle der UNO auf 
dem Abrüstungsgebiet

Die Organisation der Verein­
ten Nationen kann und muß Ihr 
politisches und moralisches An­
sehen dazu effektiv nutzen, daß 
die Lösung der zentralen Aufga­
be unserer Zelt — die Verhinde­
rung eines Kernwaffenkrieges und 
Eindämmung des Wettrüstens 
auf der Eroe sowie Nichtzulas­
sung des Wettrüstens Im Welt­
raum gefördert wird. Diese Auf­
fassung vertreten viele Staaten, 
deren Erklärungen In dem von 
der Abrüstungskommlsslon ver- 
öiientllcnten Bericht über die 
Rolle der UNO auf dem Gebiet 
der Abrüstung zusammengefaßt 
sind

Alle Erklärungen vertreten 
die Ansicht, daß die UNO bei 
den Anstrengungen zur Aufrecht­
erhaltung des Friedens und Festl« 
gung der internationalen Sicher­
heit, zur Eindämmung des Wett­
rüstens und Herbeiführung der 
Abrüstung eine noch aktivere 
Rolle spielen müsse. Die UNO 
konnte auf ihrer 39. Vollver­
sammlung dank den /Anstrengun­
gen Jcr friedliebenden Länder 
mit den sozialistischen Staaten 
an der Spitze eine große Zahl 
von Resolutionen verabschieden. 
In denen das Hauptaugenmerk 
Fragen des Kampfes für Verhin­
derung de*- Krieges und für Ab­
rüstung gilt.

Von erstrangiger Bedeutung 
Ist die Resolution über Verhinde­
rung des Wettrüstens Irn Welt-

Verbrecherische Terroraktivitäten
Berichte über verbrecherische 

Terroraktionen der USA im Aus­
land sind In der amerikanischen 
Presse veröffentlicht worden. Wie 
die Zeitung „Washington Post" 
schrieb, sind Im Ergebnis einer 
solchen Operationen der CIA 
In Beirut 80 Menschen getötet 
und 200 verletzt worden.

Der Senatssonderausschuß für 
Fragen der Aufklärung hat den 
Beginn einer Untersuchung der 
artiger Aktivitäten der CIA be- 
kanntgegeben. Wie der stellver­
tretende Vorsitzende dieses Aus" 
schusses, Senator Patrick Leahy.

Frankreichs gleichkommt, Ist 
reich an Bodenschätzen, Wäldern 
und- besitzt auch bedeutende 
Wasservorräte. Die Natur- und 
Klimaverhältnisse begünstigen 
die Entwicklung der Landwirt­
schaft. dabei nicht nur der für 
die Mongolei traditionellen Vleh- 
wlrtschalt. sondern auch des Ak- 
kerbaus. Gegenwärtig liefert die­
ser Territorialkomplex etwa 40 
Prozent des gesellschaftlichen 
Gesamtprodukts und verfügt 
über mehr als 33 Prozent 
Produktionsgrundfonds.

Wie die Berechnungen 
Ökonomen zeigen, wird die

dcr

der
_____. _____ gan­

ze Industrieproduktion Im Nord- 
Terrltorlalkomplex gegenüber 
diesem Jahr auf das Zweifache 
anwachsen.

Rationalisierung 
effektiv

Ver- 
n g e- 
elnon 

von 
Roh-
Der

BRATISLAVA. Die Neuerer 
der In der Tschechoslowakei 
größten Schiffswerft In der slo­
wakischen Stadt Komarno haben 
seit Jahresbeginn etwa 200 
besserungsvorschläge e 1 
bracht. Letztere zielen auf 
rationelleren Verbrauch 
Brennstoffen und Energie, 
stoffen und Materialien, 
ökonomische Nutzeffekt ihrer Ein­
führung in die Produktion wird 
2 Millionen Kronen übertreffen.

Die Bewegung der Rationalisa­
toren und Erfinder hat im Be­
trieb Massencharakter gewonnen. 
Daran beteiligen sich aktiv die 
Arbeiter, Ingenieure und Techni­
ker aller Bereiche der Werft. 
Die allgemeine Interessiertheit an 
den Endergebnissen der Arbeit 
und das schöpferische Suchen 
sind jetzt effektive Hebel der 
Erhöhung der Rentabilität, der 
weiteren Steigerung der Arbeits­
produktivität und Arbeitsqualität 
geworden.

raum. Ihre Verabschiedung 
durch eine überwältigende Mehr­
heit der UNO-Mltgllcdstaaten 
veranschaulicht In überzeugen­
der Welse, daß sich die Völker 
gegen eine Militarisierung des 
Weltraums und für seine Nutzung 
ausschließlich zu friedlichen 
Zwecken äußern.

Die UNO-A oUversammlung ha­
be In den 40 Jahren ihrer Exi­
stenz eine ganze Reihe von Re­
solutionen angenommen, die In­
itiativen hinsichtlich allgemeiner 
wie auch konkreter Fragen ent­
halten. damit ein nuklearer Krieg 
vermieden und das Wettrüsten 
eingedämmt werden könne, be­
tonte di-' Regierung der Ungari­
schen Volksrepublik. Sie wider­
spiegeln den Willen der mclstén 
Staaten und sind ein Beitrag zur 
Erfüllung der Hauptaufgabe der 
UNO — Schaffung eines entspre­
chenden Internationalen Klimas 
das zur Abwendung der Gefahr 
eines Krieges und zur Herstcl 
lung von dauerhaftem Frieden 
und Sicherheit erforderlich Ist 
Die Verantwortung für die Nicht­
erfüllung der UNO-Beschlüsse 
trifft die reaktionären Imperlall 
stlschcn Kreise. Diese Kreise, die 
eine neue Phase des Wettrüstens 
begonnen haben und versuchen, 
cs auf neue Gebiete In der Hoff 
nung auszudehnen, daß es ge­
lingt. das strategische Gleichge 
wicht zu stören, verschärfen die 
Internationale Situation.

erklärte. will er von den Vertre­
tern In Langley einen vollständi­
gen Bericht über die geheimen 
CIA-Operatlonen Im Ausland 
verlangen, über die nach seinen 
Worten der Ausschuß „voll Im 
Bilde Ist". In erster Linie soll 
eine Untersuchung der Umstände 
für den Sprengstoffanschlag In 
Beirut erfolgen.

Die ..Washington Post" erin­
nert In diesem Zusammenhang 
daran, daß Präsident Reagan 
Ende vorigen Jahres persönlich 
die CIA-Pläne iur Schaffung von 
Sondereinhelten billigte, die be-

Dreißig Jahre auf 
der Friedenswacht

Vor dreißig Jahren Ist In der 
polnischen Hauptstadt ein Ver­
trag über Freundschaft, Zusam­
menarbeit und gegenseitigen Bei­
stand unterzeichnet worden, der 
In die Geschichte als Warschauer 
Vertrag eingegangen Ist. Ihn sig­
nierten Vertreter der europäi­
schen sozialistischen Länder, die 
auf diese Welse auf die Ratifi­
zierung der Pariser Verträge 
durch die Westmächte sowie die 
Einbeziehung der Bundesrepublik 
Deutschland In den NATO-Block 
antworteten.

Die Seiten verpflichteten sich, 
bei allen Aktionen zusammenzu­
arbeiten. die auf Gewährleistung 
des Internationalen Friedens und 
der Sicherheit gerichtet sind, 
und einander Jegliche Hilfe, ein­
schließlich militärische, in dem 
Falle zu erweisen, daß ein oder 
mehrere der Teilnehmerstaaten 
des Vertrages überfallen werden.

In Übereinstimmung mit dem 
Vertrag wurden die Vereinten 
Streitkräfte der Teilnehmerstaa­
ten sowie das Vereinte Komman­
do dieser Streitkräfte geschaffen 
und hat der Politische Beratende 
Ausschuß seine Arbeit äufgenoffi- 
men. .Auf Beschluß dieses Aus­
schusses vom März 1969 ist das 
Komitee der Verteidigungsmini­
ster der Teilnehmerstaaten des 
Vertrages eingerichtet worden. 
Im November 1976 wurden das 
Komitee der Außenminister und 
das Vereinigte Sekretariat gebil­
det.

Der Warschauer Vertrag war 
ursprünglich für 20 Jahre mit 
automatischer Verlängerung um 
zehn Jahre für die Teilnehmer 
geschlossen worden, die ein Jahr 
vor Ablauf dieser Frist Ihn nicht 
kündigen. Am 26. April dieses 
Jahres fand in Warschau ein 
Treffen der führenden Repräsen­
tanten der Parteien und Staaten 
der Teilnehmerländer des War­
schauer Vertrages statt. Auf dem 
Treffen wurde ein Protokoll über 
die Verlängerung der Gültigkeits­
dauer des Dokuments um weitere 
20 Jahre, das heißt bis zum Jahr 
2005, unterzeichnet. Es wurde 
vereinbart, daß für die vertrag­
schließenden Selten, die ein Jahr 
vor Ablauf dieser Frist keine Er­
klärung über die Kündigung dle-

Lehren der Geschichte darf man nicht vergessen
„Das Münchner Abkommen ist 

als ein Sinnbild des Verrates bür­
gerlicher Politikaster, ihres poli­
tischen Zynismus und ihrer Dop- 
pelzüglgkelt in die Geschichte 
eingegangen", sagte CSSR-Au- 
ßenmlnlster Bohuslav Chnoupek 
in einem TASS-Intervlew.

„In München w-ar die staatli­
che Selbständigkeit der Tsche­
choslowakei und unser Volk den 
hitlerfaschlstischen Horden geop­
fert worden", unterstrich der 
Minister. „Herrschende Kreise 
der vier imperialistischen Mäch­
te drängten Hitler unter dem 
Deckmantel von Beteuerungen 
ihrer Sorge um die Geschicke der 
Welt hartnäckig zu einem Über­
fall auf die Sowjetunion. Haß 
und Angst vor dem ersten Land 
des siegreichen Sozialismus hatte 
sie geeint.

Auf Initiative des „Gesell­
schaftlichen Komitees zur Feier 
des Sieges über das faschistische 
Deutschland" fand in Tel Aviv 
eine Massenkundgebung der Öf­
fentlichkeit Israels statt.

Die Kundgebung wurde vom 
Dichter I Laor eröffnet. Als er­
ster Redner ergriff Viktor Shem- 
tov. Knessethabgeordneter und 
Mitglied der Leitung der Mapam- 
Partel, das Wort. Er ging auf 
die Lehren des zweiten Weltkrie­
ges ein und sagte, man dürfe 
nicht vergessen, wie das faschi­
stische Untier vernichtet wurde 
und dem die Ehre seiner Zer­
schlagung gehört. Das sei vor ab 
lern ein Verdienst der Roten 
Armee gewesen, die auiopfc- 
rungsvoll vor den Mauern Stalin­
grads und des belagerten Lenin­
grads kämpfte, die In ununter­
brochenen Schlachten Tausende 
Kilometer zurücklegtc und Berlin 
erreichte. In jeder Schlacht seien 
Juden befreit worden. Wenn er 
ein Gläubiger wäre, so würde er 
die Rote .Armee eine „toi Gott 
gesandte Armee" nennen. In Je­
nen schrecklichen Tagen sei die 
Rote Armee die große Hoffnung 
für uns hier gewesen.

Auf der 
auch Ora 
nerte an 
glied einer Delegation der Öf- 

i fentllchkelt Israels In die UdSSR, 
| bei der sie den Memorlalfrledhof 

Kundgebung sprach
Namir. Sie erln-

Ihre Reise als Mil­

auftragt wurden, gegen die „Ter­
roristen" sogenannte „Vorbeu­
gungsschläge" auszuführen. Der 
Sprengstoffanschlag In Beirut hat 
gezeigt, womit sich die „Kämp 
rer" gegen die „Terroristen" at»s 
Langley in der Tat befaßt haben. 
Ihre Hauptaufgabe bestand in 
der Verwirklichung von Terror­
aktionen gegen die dem Weißen 
Haus unangenehmen ausländl 
sehen Staatsmänner, Politiker 
und Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens. Die Zeitung erln 
nert daran daß Im Rahmen des 
Programms für Gehelmoperatln 
nen der CIA Im Ausland nikara­
guanische Häfen vermint orden 
waren, was in der ganzen Welt 
Empörung ausgelöst hat.

wel-ses Vertrages abgeben, er 
tere zehn Jahre in Kraft bleibt.

Der Warschauer Vertrag steht 
für den Beitritt anderer Staaten 
offen. Zugleich wurde auf dem 
Apriltreffen erneut bekräftigt, daß 
die sozialistischen Brudcrländor 
nach wie vor entschiedene Geg­
ner der Trennung Europas und 
der Welt In slcn gegenüberste- 
hendc Milltürblöcke sind. Sie 
sind dazu bereit, daß der War­
schauer Vertrag aufgelöst wird, 
wenn dies gleichzeitig auch mit 
der NATO geschieht. Als erster 
Schritt könnte auf die Erhaltung 
der Milltätorganlsationen beider 
Bündnisse verzichtet werden.

Die Organisation des War- I 
schauer Vertrages hat In den Jah- I 
ren ihrer Existenz mehr als 100 
FrJedenslnitlatlven unterbreitet. 
Sie schlug unter anderem vor, In 
Europa ein System von kollekti­
ver Sicherheit der Staaten zu 
schaffen, zwischen der NATO und 
dem Warschauer Vertrag einen 
Nichtangriffspakt abzuschließen, 
eine Nichtvergrößerung der bei­
den militärpolitischen Bündnisse 
zu vereinbaren, einen Vertrag 
Über gegenseitigen Verzicht 
auf Anwendung militärischer Ge­
walt und Aufrechterhaltung von 
Beziehungen des Friedens zu un­
terzeichnen. Europa von den che­
mischen Waffen zu befreien und 
zu vereinbaren, daß die Militär­
ausgaben nicht vergrößert, son­
dern reduziert werden.

In dem Kommunique über das 
Apriltreffen In Warschau wurde 
daran erinnert, daß die Teilneh­
merstaaten des Vertrages nicht 
nach militärischer Überlegenheit 
streben, aoer auch keine militä­
rische Überlegenheit über sich 
zulassen werden. Sic treten für 
ein Kräftegleichgewicht auf nied­
rigstem Niveau ein. Dabei wurde 
mit Nachdruck betont, daß es 
notwendig Ist, die Ausdehnung 
des Wettrüstens auf den Welt­
raum zu verhindern, keine Welt­
raumangriffswaffen zu schaffen 
und die vorhandenen Satelllten- 
abwehrsysteme zu vernichten. So­
lange jedoch der militärische 
NATO-Block und die Gefahr für 
den europäischen und den Welt­
frieden bestehen, werden die so­
zialistischen Staaten ihr Vertei­
digungsbündnis festigen.

Die Lehren der Geschichte darf 
man nicht vergessen: Das Kom­
plott der Westmächte war eine 
Ausgeburt der Politik des Inter­
nationalen Imperialismus, Auch 
heute haben dessen Methoden. 
Ziele und sein Streben nach 
Weltherrschaft keine Veränderun­
gen erfahren. Wenn es um die 
kapitalistischen Interessen geht, 
opfert die Bourgeoisie ohne wei­
teres Freiheit und Souveränität 
von Völkern und Staaten und die 
Menschenrechte. Beispiele dafür 
gibt es viele: Chile und Grenada, 
Libanon und El Salvador. Die 
Gegner des Friedens, die vor 47 
Jahren Hitler zu der Aggression 
gegen den Osten gedrängt hat­
ten, unterschieden sich in nichts 
von denjenigen, die heute unter 
Hinweis auf die mythische .sowje­
tische Bedrohung' die Vorberel- 

Antifaschistische Kundgebung

sl- 
Natlo- 
damlt 
arbel-

von Leningrad wie auch die Mas­
sengrabstätte „Bablj Jar" be­
suchte. wo Zehntausende Juden 
und Ukrainer den Tod fanden. 
In der Sowjetunion wird die Ju­
gend so erzogen, betonte Ora 
Namir, daß sie die Lehren des 
Krieges nicht In Vergessenheit 
geraten läßt. Das alles hat sie 
in dem Glauben gestärkt, daß wir 
an das Erlebte stets denken und 
noch mehr leisten müssen, um 
mit den Zuständen fertig zu wer­
den. da Krieg zur Lcbenserschel- 
nung erklärt wird.

Sic rief zu einer Politik auf, 
die einen gerechten Frieden 
chert, zum Kampf gegen *’ 
nallsmus und Rassismus, 
man In Frieden leben und 
ten könnte.

Dann kam Melr Vllner, 
setnabgeordneter von der 
munlstlschen Partei Israels und 
der Demokratischen Front für 
Frieden und Gleichberechtigung, 
zum Wort. Er zeigte an Hand von 
Beispielen, wer den zweiten 
Weltkrieg verschuldet hat. Eine 
Duldung des faschistischen Rut­
sches In Spanien durch den We­
sten, die faktische Auslieferung 
Europas an Hitler durch die

Knes- 
Kom-

„Kommender Prozeß
Der bulgarische Bürger Sergej 

Antonow, dem Mittäterschaft am 
Im Mal 1981 auf das Oberhaupt 
der römisch-katholischen Kirche 
Johannes Paul 11. verübten Atten­
tat zur I^ast gelegt wird ist ge­
wiß. daß der bald In Rom ge­
gen Ihn beginnende Prozeß seine 
„volle Unschuld" nachweisen 
wird. Das sagte der bekannte Ita­
lienische Verleger Roberto Na­
noleone In einem Interview der 
Nachrichtenagentur Italia. Mit 
Genehmigung der Justizbehör­
den hatte er die Wohnung An­
tonows In Rom besucht. In die 
der Bulgare vor fast einem Jahr

Gescheiterte Reise
Wenigen Auslandsreisen von 

USA-Präsidenten war ein derartiges 
Fiasko beschieden wie der soeben 
zu Ende gegangenen Reise Präsident 
Ronald Reagans durch eine Reihe 
westeuropäischer Länder. Zwar ist 
man zur Zeit in Washington bemüht, 
gute Miene zum bösen Spiel zu ma­
chen. Der Präsident selbst behaup­
tete nach seiner Rückkehr in d e 
amerikanische Hauptstadt, daß die 
Reise „gelungen" und „erfolgreich 
war", obwohl er zugeben mußte, 
daß ihn „einige Demonstrationen” 
geärgert hätten. Er meinte zahlrei­
che Protestmanifestationen, mit de­
nen die Öffentlichkeit Westeuropas 
den USA-Präsidenten buchstäblich 
auf Schritt und Tritt empfing. Die 
Winkelzüge Washingtons kann man 
begreifen Wieviel Mühe gab 
sich vor und während des 
ches des USA-Präsidenten 
Westeuropa, um umfassende 
klame zu machen, und alles war um­
sonst.

Versucht man in Washington, ein 
X für ein Y vorzumachen, so sind po­
litische Beobachter sowohl in den 
USA als auch in Westeuropa e.ner 
anderen Me.nung. Die amerikani­
sche Fernsehgesellschaft NBC stellt 
bei der Zusammenfassung der Er­
gebnisse von Reagans Reise sar­
kastisch fest, daß „nicht ein einziger 
Präsident — ob Demokrat oder Re­
publikaner — nach seiner Rückkehr 
aus dem Ausland erklärte: ,Ja, da 
mußte ich auf der ganzen Linie ei­
ne Schlappe hinnehmen. Wäre ich 
lieber zu Hause geblieben!’ ", Die 
Fernsehgesellschaft vermerkt weiter, 
daß „der von dem Präsidenten zu­
rückgelegte Weg äußerst holprig 
war. Es genügt, den d e alten Wun­
den aufgerissenen Friedhofsbesuch

man 
Besu- 
nach

Re-

Im Interesse der Einheit
die 

Gewalt In 
Aktivitäten 

waren. 
Parla-

Dle Nationalversammlung Ni­
karaguas hat eine Amnestie für 
alle Indianer verkündet, 
durch Betrug oder 
konterrevolutinäre 
hineingezogen worden

Das nikaraguanische 
ment billigte außerdem ein Ge­
setz, nach dem den Indianern, die 
an der Atlantlkküste angesiedelt 
sind und von den Feinden der 
sandlnistlschcn Revolution In den 
bewaffneten Konflikt gegen die 
Volksmacht hlnclngezogen wur­
den. sofort medizinische Hilfe go 
währt wird. Diese Indianer wer­
den aufgrund des Gesetzes au­
ßerdem ab sofort mit Lebensmit­
teln versorgt. Darüber hinaus 
werden sie in den Genuß einer 
Reihe weiterer sozialer Maßnah­
men kommen.

tung eines KernwafTenkrleges 
und das beispiellose Wettrüsten 
zu rechtfertigen suchen."

„Die Völker unseres Planeten 
müssen wissen, von wo In unse­
ren Tagen die Gefahr für das 
Leben auf der Erde ausgeht”, 
sagte Chnoupek weiter. „Alle 
Versuche der bürgerlichen Fäl­
scher, die historischen Tatsachen 
zu verdrehen und die Wahrheit 
der Ursachen, des Verlaufs und 
der Ergebnisse des zweiten Welt­
krieges totzuschwelgen, sind zum 
Scheitern verurteilt. Das tsche­
choslowakische Volk weiß nur zu 
gut. daß gerade die Sowjetunion 
am Vorabend des Münchner Kom­
plotts Ihm die hilfreiche Hand 
reichte und vor der herannahen­
den Gefahr des Faschismus warn­
te.

Machthaber Frankreichs und 
Großbritanniens mit dem Ziel, 
Nazldcutschland gegen die So­
wjetunion zu lenken — das sind 
die wichtigsten der Fakten. Der 
Faschismus sei keine Diktatur 
eines Mannes vom Schlage ei­
nes Hitlers oder eines Mussoli­
nis. Wie Georgi Dimltroff unter­
strich, Ist der Faschismus eine 
terroristische Diktatur, die Im 
Dienste des besonders reaktionä­
ren Finanzkapitals steht.

Melr Vllner zeigte an konkre­
ten Beispielen die entscheidende 
Rolle der UdSSR bei der Zer­
schlagung der Nazitruppen. Die 
Verzögerung der zweiten Front 
sei Bestandteil einer Im voraus 
geplanten Strategie der westli­
chen Staaten gewesen. Er kriti­
sierte In scharfen Worten USA- 
Präsident Reagan, der dem Fried­
hof In Bitburg. In dem Nazisolda­
ten und SS-Leute begraben sind, 
einen Besuch abgestattet hat.

Melr Vllner verurteilte die Is­
raelische Regierung, die im Fahr­
wasser der amerikanischen „Ster- 
nenkrleg'-Pläne segelt. ..Ster­
nenkriege" würden nicht Profite 
durch die Nutzung neuer Tech­
nologien bringen, wie dies die 
Regierung Israels versichert. Die- 

wird meine volle Unschuld beweisen“
wegen schlagartiger Verschlech­
terung der Gesundheit aus dem 
Gefängnis überführt wurde.

„Ich fand Sergej Antonow seh­
müde und gar krank vor. EI' Ist 
aber von einem solchen Prozeß­
ausgang überzeugt", berichtete 
Roberto Napoleonc. Wie er wei­
ter sagte, hat /Antonow starke 
Sehnsucht nach dem Zuhause, 
nach seiner Familie. Ein gewis­
ser Trost seien Ihm die zahlrei­
chen Briefe aus verschiedenen 
Tellen Italiens und aus anderen 
Ländern. In denen Solidarität 
mit Ihm bekundet wird.

in Bitburg, den mißlungenen Ver­
such, eine einheitliche Haltung auf 
dem Gipfeltreffen der .Sieben' aus­
zuarbeiten, die in Spanien und an­
deren Ländern zum Ausdruck ge­
brachte scharfe Kritik seiner Politik 
gegenüber Nikaragua, und die auf 
den Straßen sichtbar gewordene 
breite Opposition gegen seinen Be­
such zu nennen. Der Präsident ist 
aus Europa nach Hause zurückge- 
kehrt, ohne konkrete Erfolge er­
zielt zu haben”. D.e „Washington 
Post” konstatiert, daß „Reagans 
Reise nach Europa eine mißglückte 
Mission war".

Diese Feststellung kann durch die 
maßgebliche Äußerung des ameri­
kanischen Geschichtswissenschaftlers 
Arthur Schlesinger ergänzt werden, 
der den Besuch des nazistischen 
Friedhofes in Bitburg durch Reagan 
als „eine der erfolglosesten Seien 
in der Geschichte der amerikani­
schen Außenpolitik” bewertet. „Wo­
her kommt 1985 dieses überraschen­
de Bedürfnis nach einer .Versöh­
nung' ml Westdeutschland", fragt 
er. „Ist es denn wen g, daß man 
Westdeutschland vor 30 Jahren ge­
stattete, sich umzurüsfen und NATO- 
Mitglied zu werden? Wer hat denn 
letztendLch den Krieg gewonnen?" 
Der Friedhofsbesuch, so Schlesinger, 
wurde in der Welt als das „Stre­
ben” aufgenömmen, „den Nazismus 
und die SS zu rechtfertigen". Auf 
d e plumpen Versuche des Weißen 
Hauses eingehend, den schändlichen 
Schritt des amerikanischen Präs den- 
ten zu verniedlichen, stellt Schlesin­
ger fest, daß „die Amerikaner, die 
gegen den Faschismus kämpften, 
nicht die Auffassung teilen", bei der 
die Sache so hingestellt wird, als ob 
„sich die faschistischen Streitkräfte

Die Beschlüsse der National­
versammlung dienen den Interes­
sen der Einheit des nikaraguani­
schen Volkes, erklärte der Par- 
lamentsabgeordnetc der Indianer 

- Rcy Hoocker. Diese Initiativen 
der revolutionären Regierung 
würden bei der Suche nach Her­
stellung des Friedens In den 
Siedlungsgebieten der nikaragua­
nischen Indianer helfen, betonte 
er. Sie sind ein Bestandteil des 
Ende vorigen Jahres aufgenom­
menen Dialogs zwischen den Ver­
tretern der Regierung und den 
Führern der Organisation „Ml 
surazata". Während der Jüngsten 
Verhandlungsrunde, die am 20.— 
22. April In Mexiko-Stadt statt­
fand. kamen die Selten darin 
überein, künftig den Waffen­
gebrauch zu vermelden.

Heute Ist die Politik der Inter­
nationalen Reaktion wie bisher 
vom pathologischen Haß gegen 
den Kommunismus, gegen die 
UdSSR und die ganze sozialisti­
sche Gemeinschaft geprägt. Im 
Westen erklingen Appelle, die 
Ergebnisse des zweiten Weltkrie­
ges zu revidieren.

In den Tagen, an denen der 
40. Jahrestag des Sieges über 
den Hltlerfaschismus begangen 
wird, erklären wir erneut: Mün­
chen wird sich niemals wieder­
holen. Eine zuverlässige Garantie 
dafür Ist das feste Bündnis und 
die Freundschaft der Tschechoslo­
wakei mit dem ersten sozialisti­
schen Staat der Welt — der So­
wjetunion — und den anderen 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft", betonte Bohuslav 
Chnoupek abschließend.

se Kriege bedeuteten den Unter­
gang. Die „Sternenkrieg"-Pläne 
peitschen die Vorbereitung eines 
Krieges, eines dritten Weltkrie­
ges, an der auch für Israel eine 
Gefährdung Ist.

Zum Abschluß seiner Ausfüh­
rungen verwies Melr Vllner auf 
die Wichtigkeit des Zusammen­
schlusses antifaschistischer Kräf­
te, der auf der Kundgebung zum 
Ausdruck kam. Dann ergriff 
A. Arel. Knessethabgeordneter 
von der Israelischen Arbeiterpar­
tei (Maarakh) das Wort. Wie er 
sagte, zeige sich der Rassismus 
zunächst im geringen. Erst sei 
er gegen ein anderes Volk und 
dann gegen ein eigenes Volk ge­
richtet. Jene, die behaupten, aaß 
Ihnen alles gestattet sei, enden 
In letzter Konsequenz mit der 
Vernichtung von Menschen. Wir 
müssen mehr Menschlichkeit an 
den Tag legen, es geht darum, 
eine Zukunft ohne — ■
ehern.

Zum Ausklang 
bung verlas der 
Albert Cohen Verse über 
Kampf gegen den Nazismus und 
trug sowjetische Lieder aus dem 
zweiten Weltkrieg vor. 

Kriege zu sl-

der Kundge- 
Schauspleler 

den

Roberto Napoleonc machte Ita­
lia zufolge Sergej Antonow mit 
dem Buch des französischen 
Schriftsteiles und Rechtsanwalts 
Christian Roulet „Johannes 
Paul II. Agca: Version" bekannt, 
das dieser Tage im Verlag „Na- 
poleone" In einer Massenauflage 
erschienen ist. Darin wird anhand 
von unumstößlichen Tatsachen 
die schmutzige Provokation west­
licher Geheimdienste enthüllt, 
die bestrebt sind, um Jeden Preis 
die Mittäterschaft Sergej Anto ’ 
nows und anderer bulgar! 
Bürger an der Verschwörung g - 
gen den Papst „nachzuwelsen". | |

aus ebensolchen Opfern Hitlers wie 
die unglücklichen Häftlinge der 
Konzentrationslager zusammensetz­
ten".

Nach Worten des Geschichtswis­
senschaftlers „wirft der Friedhofsbe­
such in Bitburg die besorgniserre­
gende Frage auf, wie sich der Prä­
sident in seiner zweiten Amtsperio- 
de verhält".

Mit der Auffassung amerikanischer 
Beobachter solidarisieren sich auch 
viele Kollegen in Westeuropa. Blt- 
burg sei kein einzelner Mißerfolg 
gewesen. Es handle sich um eine 
Gesetzmäßigkeit, schreibt die bun­
desdeutsche „Frankfurter Rund­
schau". Die Zeitung verweist auf die 
Unzufriedenhe f Westeuropas mit 
„Reagans Verhalfen gegenüber den 
Europäern", mit dem „Handels­
krieg' der USA gegen Nikaragua” 
und mit der Haltung der USA „in 
Fragen des infernal.onalen Handels 
und der .strategischen Verteld - 
gungsinitiafive'", Reagan habe die 
europäischen Abgeordneten in der 
Frage des „Schelferns der kommu­
nistischen Ideologie" derart belehrt, 
als ob er im kalifornischen Fernsehen 
eine Predigt gehalten habe. Recgan 
sei der Auffassung, daß d e Wa­
shingtoner Ordnung für ganz Eu’O- 
pa, Mitfeiamerika und den Nahen 
Osten gültig sei, vermerkt die Zei­
tung sarkastisch.

Dieser Tage gibt es in Westeuro­
pa buchstäblich kein Presseorgan, 
das nicht zugeben würde, daß der 
amerikanische Präsident während 
seiner Reise einen Fehler nach dem 
anderen machte und daß Washing­
ton insgesamt ein volles Fiasko er- 
I tt. Diese Zugeständnisse sprechen 
für sich. Iwan ABLAMOW,

TASS-Kommentator

in den Ländern Westeuropas, wo 
die Stationierung neuer amerikani­
scher Kernraketen begann, entfessel­
ten die Behörden einen wahren 
Krieg gegen die Friedensanhänger.

In Großbritannien zerstören Bull­
dozer die „Friedenslager" vor den 
Militärstützpunkten. Man hat gegen 
die Friedenskämpfer auch einen rie­
sengroßen Polizeiapparat eingesetzt, 
der durch Verhaftungen, Repressali­
en und gerichtliche Abrechnungen 
der Antikriegsbewegung die Span­
nung zu nehmen sucht. In den vier 
letzten Jahren wurden Tausende 
Demonstranten verhaftet; Hundert­
tausende stehen unter geheimer 
Polizeiaufsicht.

Unser Bild: Während einer Poli­
zeiabrechnung mit den Teilnehmern 
des „Friedenslagers** in Greenham 
Common.

Foto: TASS

In wenigen Zeilen

Es gilt 
des Ab-

Vertrages über
Zusammenarbeit

In
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BUDAPEST. Ein Treffen von 
Parlamentariern der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertra­
ges ist in der ungarischen Haupt­
stadt eröffnet worden. " 
dem 30. Jahrestag 
Schlusses des ” 
Freundschaft, 
und gegenseitigen Beistand 
Warschau.

NEW YORK. Die Pläne 
Washingtoner Administration 
Vorbereitung eines biologischen 
Krieges hat die amerikanische 
Gesellschaftsorganisation „Komi­
tee für verantwortliches Handeln 
auf dem Gebiet der Genetik" 
kritisiert. Wie In dem von dieser 
Organisation veröffentlichten Bul­
letin „Gencwatch" festgestellt 
wird, werden In den Vereinigten 
Staaten gegenwärtig die Ausga­
ben des Verteidigungsministe­
riums für Forschungsarbeit auf 
dem Gebiet der Biotechnologie 
drastisch erhöht. Eine derartige 
Politik rufe ernste Befürchtun­
gen hervor, denn die moderne 
Biotechnologie könne zu militä­
rischen Zwecken benutzt werden,

MANAGUA. Die amerikani­
schen Handelssanktionen gegen 
Nikaragua haben nicht nur die 
wirtschaftlichen, sondern auch die 
politischen Interessen aller mit- 
tclamerlkanlschcn Länder gctro'- 
fen. hat der stellvertretende Au­
ßenminister der Republik Nikara­
gua Victor Hugo Tinoco erklärt. 
In einer Ansprache vor Journali­
sten vor seinem Abflug zur Teil­
nahme an einer weiteren Bera­
tung der Contadora-Gruppe be­
tonte er. daß das von der Reagan- 
Administration verhängte Em­
bargo für den Handel mit Nika­
ragua auf dem Wege des Conta- 
dora-Prozesses zusätzliche Schwlc- 

• rlgkelten schafft.
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für unsere jungen Leser

9Die Exposition über Richard Sorge nimmt zu
Der KIF „Raduga" bei der 92. 

Mittelschule von Ak-Bulak wurde 
erst vor acht Jahren gegründet. 
Damals begannen wir sofort Ma­
terialien über den Helden der So­
wjetunion Richard Sorge zu sam­
meln. Zuerst wollte cs nicht klap­
pen, weil wir dabei zu wenig Er­
fahrungen hatten. Nach und nach

Rote Pfadfinder
Spur— * ■ Wauf der

Mitte des XIX. Jahrhun­
derts war das heutige Rayon­
zentrum Marinowka im Ge­
biet Zclinograd eine winzige 
Siedlung mit Namen Aman- 
tai. Auf Initiative der Dorf­
bewohner begannen die Schü­
ler und Komsomolzen die Ge­
schichte des Dorfes und sei­
ner Entwicklung aufzuzeich­
nen; So entstand hier im Jah­
re 1967 das Heimatmuseum, 
das jetzt schon über 5 000 
Exponate zählt. In Bildern, 
Dokumenten, Briefen und an­
deren Gegenständen wider­
spiegeln sich die wichtigen 
Etappen der Geschichte — 
der blutige Aufstand von 
191*9, die Kollektivierung, die 
ruhmreichen Jahre des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges 
und die Neulandepopöe.

Die fleißigsten Helfer des

Museums sind nach wie vor 
die Roten Pfadfinder. Sic 
sammeln stets neue Doku 
mente und Reliquien, die 
über ihre Landsleute berich­
ten. Zum 40. Jahrestag des 
Sieges hat sich die Samm­
lung um neue Exponate über 
ihren Landsmann Iwan Odar- 
tschcnko bereichert. Der Sol­
dat aus Kasachstan stand 
Modell dem Bildhauer Wu- 
kchetitsch, dem Schöpfer des 
Denkmals im Treptow-Park.

Auf den Bildern: Die Ro­
ten Pfadfinder mit ihrer Di­
rektorin bei der Arbeit; Serjo­
sha Olejnikow, Swela Eitel 
und Marat Schalkibajew an 
der Vitrine von Iwan Odar- 
tschenko mit einem Jubi­
läumsexponat.

Fotos: Alexander Paul

knüpften sich neue Freundschaften 
an, und wir erfuhren, daß allein 
in der DDR 29 Schulen seinen Na­
men tragen. Mit vielen von denen 
stehen wir jetzt in brieflichem Kon­
takt. Lange Jahre schrieben wir 
uns auch mit Anna und Max Clau­
sen. Der ehemalige Funker der 
Gruppe „Ramsai“ schickte uns 
zahlreiche Kopien von Briefen, 
Fotos und Dokumenten über Ri­
chard Sorge. Sehr bald nahm un­
sere Sammlung dermaßen zu, daß 
wir für unseren KIF ein besonde­
res Zimmer benötigten. Die Schul­
leitung stellte uns einen schönen 
Raum zur Verfügung, wo wir un-

Korbballspiel
Unter den jungen Basketball­

spielern auf der Rayonspartakiade 
von Schulbinsk war auch unsere 
16 Personen starke Auswahl aus 
Nowopokrowka vertreten — eine 
Jungen- und Mädclienmannschaft. 
Zwei Tage lang rangen 10 Mann­
schaften aus verschiedenen Schu­
len des Rayons Shanasemejski um 
den hohen Titel „Siegermann­
schaft am 40. Jahrestag des Sie­
ges im Großen 
Krieg".

Unsere beiden 
sollten an einem Tag gleich mit 
den Auswahlen von Osjorki, Sna­
menka, Gluchowka und derjeni­
gen der Entenfabrik spielen. Es 
war keine leichte Aufgabe — mo­
ralisch wie auch physisch. Da die 
Mädchenmannschaft, die das Team 
der ersten Schule in Schulba glän­
zend bekämpft hatte, hatten wir 
einen Punkt mehr. Uns gelang es.' 
auch die letzten vier Auswahlen- 
zu besiegen, und wir stiegen, wenn 
auch erschöpft, aber sehr stolz auf 
die höchste Stufe des Siegespode­
stes. Die Jungen mußten sich nur 
mit dem sechsten Platz begnügen.

Gulshanat ULDARINOWA, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Semipalatinsk

Vaterländischen

Mannschaften

Daran wird
man ewig 
zurückdenken

Vor kurzem wurde in der 20. 
.Mittelschule der Siedlung Miass 
ein Museum für Arbeits- und 
Kampfruhm eingeweiht. Außer den 
Schülern, ihren Eltern und Leh­
rern waren auch viele Ehrengäste 
zugegen. Nachdem der Schuldi­
rektor Johann Lotz das rote Band 
durchschnitten hatte, und die 
Gäste sich die reiche Exposition 
angeschaut hatten, versammelten 
sich alle im größten Raum zu ei­
ner. Unterhaltung.

Tri na Iwanowna Kurschina, die 
einit unsere Schule absolviert hat- 
lercrinnerte sich an die Kriegs­
zeit: „Alle arbeiteten damals gera­
dezu aufopferungsvoll, um den 
Feind schneller schlagen zu helfen. 
Wir sind euch Kindern ;>ehr dank­
bar für dieses schöne Atuseum, es 
ist das beste Geschenk zum 40. 
Sjégestag.“

Die Veteranen wollten wissen, 
wie es den Kindern gelungen war, 
sp. viel Exponate zusammenzutra­
gen.' Da waren Alma Pautscher 
umfe Jessen Kamclbekow an der 
Reihe. Sie erzählten, wie sie die 
Veteranen und ihre Angehörigen, 
von Haus zu Haus gehend, besuch 
ten und ihre Erinnerungen an den 
Krieg und ihre Kampfkameraden 
notierten und aufs Tonband nah 
men. Die Landsleute gaben gern 
ihre. Kampf- und Arbeitsauszeich­
nungen, Briefe von der Front, vei - 
gÜbte Fotos. Feldtaschen und Pat 
Tonenhülsen her. Daraus entstand 
d^jfn die Exposition.

•„■Dieses Museum soll euch, liebe 
Veteranen, ein gutes Andenken an 
e'üfe Jugend sein", schloß Alma ih 
'nen- -Bericht.

Bereits elf Jahre besteht im Ak- 
tjubinsker Pionierpalast der Zir­
kel für Grafik und Tonmodellie­
ren. Etwa 50 Pioniere und Komso­
molzen entfalten hier jedes Lehr­
jahr ihre künstlerischen Kenntnis­
se und Fertigkeiten. Für manche 
ist das ein guter Tip für die künf­
tige Berufswahl.

Still ist es im Raum; leise ra­
scheln nur die Papierbögen auf 
den Planchetten, ab und zu seufzt 
jemand schwer auf — die Aufga­
be ist kompliziert! Versucht mal in 
einer knappen Stunde eine Skizze 
anzufertigen, wo die Zirkelleiterin 
Nadeshda Iwanowna mit aller 
Strenge an die Arbeit herangeht. 
Flink hantieren die Jungen und 
Mädchen mit Stift und Pinsel. 
Viele kennen sich auch in der Tech­
nik der Ölfarben aus. Kaum ist die 
letzte Arbeit vorgewiesen, als

„Ich möchte Kunstmaler werden“
schon die Einschätzung beginnt. 
Nadeshda Iwanowna spricht über 
jedes einzelne Moment, beur­
teilt die Nuancen der Grafik und 
vertieft somit die Fähigkeit der 
Kinder, die Welt des Schönen wahr­
zunehmen und sie anderen vor Au­
gen zu führen. Heute ist es das 
siebzehnte Thema seit Beginn des 
Lehrjahres...

Sascha Shukow und Witja Bet- 
tig sind Fünfkläßler. Den Zir­
kel besuchen sie schon das dritte 
Jahr. „Was für mich da besonders 
interessant?", überlegt Sascha, 
„Ich zeichne gern, bin Redakteur 
unserer Klassenwandzeitung und 
habe an verschiedenen Wettbewer­
ben und Ausstellungen leilgenom- 
men. Hier lernen wir vieles, zum

Beispiel Inkrustieren, Zieseliieren, 
Tonformen..."

Witja Bettig hat einen gehei­
men Wunsch. Sein ältester Bruder 
Woldemar hatte einst ebenfalls 
den Zirkel im Pionierpalast be­
sucht und ist heute geschickter 
Grafiker. „Woldemar sagt, er ha­
be die Berufswahl in unserem 
Zirkel getroffen, und Nadeshda 
Iwanowna habe ihm dabei stark 
geholfen. Ich möchte auch Kunst­
maler werden."

Bis dahin muß Witja noch vie­
le Stunden über dem Malbrett ge­
beugt sitzen, den so verlangt es 
Nadeshda Iwanowna. „Ein Genie 
— das sind neunundneunzig Pro­
zent harte Arbeit und nur ein Pro­
zent Talent“, behauptet sie. „Ihr

Viktor HASEN KAMPF

‘‘Tscheljabinsk 
—

.Q&ivarJtt einmal t'ieQ?ruber0finnn °

serc erste Ausstellung entfalteten. Ihr seid weit über die Grenzen Eu­
res Landes hinaus bekannt. Da­
von zeugt auch Euer umfangrei­
cher Briefwechsel...“ ~ 
Brief war schon nicht 
Max Clausen, sondern 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft. Man benach­
richtigte uns, daß Max Clausen 
gestorben sei. Dem Brief lagen ei­
nige Fotos von seiner 
bei.

Im Vorfeld des 40. 
des Sieges im Großen 
sehen Krieg führten 
Festsitzungen zum 
den Helden der Sowjetunion 
chard Sorge und seiner Freunde 
Max und Anna Clausen durch. Zu 
uns kamen auch viele Gäste aus 
anderen Schulen unseres Gebiets, 
denen wir unser Schulmuseum 
zeigten.

Jakob WIRACHOWSKI,
KIF-Leiter

Gebiet Alma-Ata

das Schulmu-Daraus wurde dann 
seum.

Es kamen schon 
über Sorge in unser 
beste jedoch bleibt 
dasjenige von Hanoko 
der Abbildung 
plästik von Jakob Wedel. Als Ha­
noko Issii diese Plastik auf einer 
Ausstellung in Moskau zum ersten­
mal sah, sagte sie: " 
erstaunlich, wie sehr 
lieh ist. Ich finde sic 
und freue mich über 
folg."

Reiche Materialien
Marxismus-Leni- 

der KPdSU. Vor 
dort ein Brief 
unsere Bemühun-

Max Clausen
Aufga- 

habt,
Namen

viele Bücher 
Museum, das 
nach wie vor

Issii mit 
der Sorge-Stein-

„Es ist 
sie ihm ähn- 
vollkommen 

diesen Er-

erhielten wir
vom Institut für 
nismus beim ZK 
kurzem traf von 
ein, in dem man 
gen lobte. Auch
schrieb uns einmal: „Die 
ben, dje Ihr Euch gestellt 
sind edel. Ihr könntet den 
Richard Sorge mit Recht tragen.

Junge Naturforscher
Jedes Jahr arbeiten die. jungen 

Naturfreunde während der 
im Schulgarten der elften Schule 
unserer Stadt. Sie pflegen 
bäume und Ziersträucher.
Gruppe hat ihre Beete. Die Aufga­
be besteht darin, Unkraut zu jäten, 
die Pflanzen und Gemüsesetzlinge 
zu begießen und ausführlich Tage­
buch über das Wachstum zu füh­
ren. Zu Beginn jedes neuen Schul­
jahres berichten die Schüler über 
die Ergebnisse ihrer Arbeit.

Die Schüler der 7a Rinat Baibe­
kow, Slawa Schwarzmann und Fa-

Bald geht’s in 
die erste Klasse

Ferien

Obst- 
Jede

Ich lerne in der Nullklasse. 
Unsere Lehrerin Rosa Wassiljew­
na ist mit uns zufrieden. Wir ha­
ben in diesem Jahr viel gelernt — 
zählen, schreiben und lesen. Im 
Mai ist das Lehrjahr aus, dann 
kommen die Ferien. Am 1. Sep­
tember werden wir in die erste 
Klasse gehen.

Serjosha UNGEFUG
1. Schule von Jessil

Gebiet Turgai

müßt viel arbeiten, vor allem eure 
Geduld und euren Willen stärken, 
denn es gab schon so mancher An­
fänger klein bei, nachdem er sein 
erstes Fiasko erlebt hatte."

Die Zeichnungen, die die Kinder 
heute vorweisen, sind ganz einfach. 
Es sind unkomplizierte Studien. 
Skizzen, oftmals auch Linolschnit­
te. Wer es mag, kann sich im Ton­
formen üben: Im Zirkel gibt es 
dafür gute Möglichkeiten. Jeden 
Monat werden im Pionierpalast 
Ausstellungen veranstaltet, an de­
nen sich nicht nur die Zirkelmit­
glieder. sondern auch Kinder aus 
allen Schulen der Gebietshaupt­
stadt beteiligen. Und da reift bei 
einigen ganz bestimmt die Ent­
scheidung. in Zukunft mal Be- 
rufskünstlcr zu werden...

Alexander RÖSCH
Aktjubinsk

und nicht zuletzt auch das Verdienst der Volksmärchen
In unserer Familie wurden viel 

Märchen erzählt. Wir Kinder wa­
ren immer ganz Ohr, wenn Mut­
ter und unsere zwei Tanten uns 
von Hans im Glück, von Hänsel 
und Gretel, von Frau Holle, von 
Dornröschen, von Rotkäppchen, 
von Zwerg Nase, vom Kalifen 
Storch, die Geschichte vom klei­
nen Muck und andere „Geschichtle * 
erzählten. Besonders gerne hör­
ten wir die Märchen „Tischchen- 
deckdich" und „Die Bremer Stadt­
musikanten". Da lief uns der Spei­
chel im Mund zusammen, wenn die 
verschiedenen Speisen so bildhaft 
beschrieben wurden. Oft wieder­
holten sich die Märphen, doch nie­
mand von den Erzählern wußte, 
wer die Autoren dieser „Gcschichl- 
le" waren.

In uns erwachte ein sehnlicher 
Wunsch, all diese Märchen selber 
zu lesen. Aber woher sollten wir zu 
jener Zeit die Bücher nehmen? 
Und wir dachten uns oft eigene

Märchen aus und hatten unsere 
Freude daran. Träger der Hand­
lung waren meist bekannte Haus­
und Wildtiere, wobei die Diebe 
und Faulenzer bestraft wurden. 
Besonders hart ging cs dem Wolf 
an den Kragen. Er war damals der 
ärgste Bösewicht in den Augen 
des Bauern.

Erst bei meinem Studium in Le­
ningrad konnte ich mir im Anti­
quariat Grimms und Hauffs Mär­
chen erwerben. Das war ein sagen­
hafter Schatz. Ich habe diese Bü­
cher geradezu „verschlungen."

Welch großen erzieherischen 
Wert die Märchen haben, davon 
konnte ich mich in meiner Tätig­
keit als Lehrer immer wieder über­
zeugen. Nie werde ich die erste 
Unterrichtsstunde vergessen, die 
ich in meinen jungen Jahren im 
Fach Muttersprache gab. Das ge­
schah in einer Klasse, in der die 
Hälfte der Schüler aus einem Kin­
derheim stammten. In der hinter-

sten Reihe standen zwei Schulbän­
ke aufeinandergetürmt. Da oben 
thronten zwei Jungen aus dem 
Kinderheim und trampelten mit 
den Füßen auf die untere Bank. 
Ich grüßte, und die Schüler erwi­
derten meinen Gruß stehend. ~* 
zwei Burschen aber lächelten nur 
selbstzufrieden und 
nicht daran, herabzusteigen.
Größere flüsterte seinem Kamera­
den zu: „So ein Grünschnabel. 
Und der will uns lehren.“

Ich stellte mich vor und fragte 
die beiden nach ihren Namen. Der 
Größere schrie aus voller Kehle im 
Baßton: „Mich lockt man Hannes 
Wagner!" Sein Kamerad, der ihm 
im Wuchs kaum an die Schultern 
reichte, piepste: „Mich lockt man 
Fritz je Reusch."

Die Klasse brach in ein sardoni­
sches Lachen aus.

Ich stand am Klassentisch ne­
ben der großen Wandtafel und 
überlegte. Dann begann ich die

Die

dachten gar 
Der

Stunde mit dem Märchen „Die Bre­
mer Stadtmusikanten". Ich hatte 
kaum zu erzählen begonnen, da 
stiegen Hannes und *s Fritzje von 
ihrem „Thron" herab und zwäng­
ten sich in die vordersten Bänke 
zwischen die kleineren Jungen. 
Sie hörten aufmerksam zu und ba­
ten, als das Atärchen zu Ende war, 
ich solle noch welche erzählen. Ich 
versprach, das am nächsten Tag 
zu tun, da wir doch auch das für 
heute geplante Material durchneh­
men mußten. Hannes und Fritzje 
gingen schweigend nach hinten, 
stellten die Bänke auf ihre Plätze 
und setzten sich.

Das Interesse der Schüler für 
die Deutschstunden und überhaupt 
für das Lernen wuchs. Hannes und 
Fritzje waren wie ausgewechselt.

Später, als ich schon in Sibirien 
als Lehrer arbeitete, bediente ich 
mich weiterhin der Methode des 
Märchenerzählens.

Leo MARX

Der letzte 
mehr von 

von der

Bestattung

Jahrestages 
Vaterländi- 
wir einige 

Andenken an 
Ri-

rid Chaimctdinow unternahmen ei­
nen Versuch, um den Ernteertrag 
bei Tomaten zu steigern. Als die 
Setzlinge im Schultreibhaus vier 
echte Blätter hatten, schnitten sie 
die Spitzen der kleinen Tomaten­
stauden zusammen mit dem vier­
ten Blatt ab. Bald danach beka­
men die Tomatenstauden drei neue 
nützliche Triebe in den Blattach­
seln. Nun warten die jungen Na­
turforscher auf das Ergebnis ihres 
Versuchs.

Bugulma
Alex REMBES

Andreas KRAMER

In Alma-Ata
In Alma-Ata, in Alma-Ata, 
dort war ich vor kurzem zu

Gast mit Papa.
Viel Springbrunnen gibt es, viel 

Tulpen gibt’s da, 
es sprudelt und blüht schier 

ganz Alma-Ata.
Im Gorki-Park gehen Kinder 

ein und aus, 
hier sind sie willkommen, hier 

sind sie zu Haus.
Ein Riesenrad hebt sie in 

schwindelnde Höh, 
ein Motorboot trägt sie flugs 

über den See. 
Auf Pferden, Kamelen sie reiten 

dann schnell, 
zwar heißt das nicht reiten, man 

fährt Karussell.
Das schönste Vergnügen fängt 

aber erst an 
dort, wo sich froh scn’ängelt 

die Kleineisenbahn-
Von Heulliesen wird hier das 

Fahrgeld kassiert, 
die fahrende Lok ein

Dreikäsenoch führt. 
Ein Springinsfeld, ganz ohne

Brille und Bart, 
schaut streng auf die Ordnung 

dann während der Fahrt. 
Nur schade, kaum fährt man, 

dann heißt es auch schon: 
„Aussteigen! Wir sind bei der

Einfahrtsstation." 
Wie schön ist dort -illes! Eins 

mißfiel mir nur; 
es läuft, wie mir schien, bißchen 

zu schnell die Uhr. 
In Alma-Ata, in Alma-Ata, 
ich war dort vor kurzem zu

Gast mit Papa.

Miki sorgt ßÄ 
für Brieffreunde

Lene und Oksana, zwei schüch­
terne Schülerinnen der 6. Klasse, 
wagen es nicht, als erste an ihre 
Altersgenossen aus der UdSSR 
und der DDR zu schreiben. Ihr 
heißer Wunsch nach Briefwechsel 
veranlaßte sie, sich an unsere Re­
daktion zu wenden. Wer schreibt 
ihnen?

Sie wohnen:
463000 AktmWShhck, 
ya. Kapjia JlwÖKnexTa 45, kb. 6 
jlena HIITHEP

464150 AKTK>6iiHCKaH o&tacTb, 
JIchkhckhA pailoK, 
cc.no JlenHHCKoe 
yx OKTHßpbCKan, 61
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